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Ber Bluthund Puignelſot,
Recklinghanſen, 10. Februar. Der Kommandierende

General der 47. franzöſiſchen Jnfanterie-Diviſion, General
Latgnelot, übt in Recklinghauſen ein Schreckensregi-
ment aus. Laignelot hat dem zweiten Bürgermeiſter Dr.
Niemeyer angekündigt, daß er vor keinen Maßnahmen zurück
ſchrecken würde, bis die Bevölkerung vor ihm auf den
Knien liege und einem anderen Vertreter der deutſchen
Behörden, der auf die furchtbare Erregung hinwies, die
in der Stadt darüber herrſcht, daß fortwährend Tanks die
Straßen durchraſſeln und die Franzoſen mit Schußwaffen,
Gummiknüppeln, Gewehrkolben und Revolvern die fried-
lichen Bürger ſyſtematiſch tätlich bedrohen, erklärte er:

Die „Bevölkerung iſt uns vollſtändig gleichgültig. Uns
geht es gut, wir haben weiter nichts notwendig. Wenn
ſich die Bevölkerung nicht meinem Willen beugt, werde
ich zu immer ſchärferen Maßnahmen greifen, bis ſie mir
aus der Hand frißt“.

Obwohl keinerlei Verbot für den Straßenverkehr beſteht,
wird wahllos auf die friedlich ihres Weges gehenden
Paſſanten eingeſchlagen, eingeſtochen uſw. So wurde geſtern,
um nur einige Fälle aus einer langen Reihe herauszu
nehmen, auf der Breiten Straße ein Paſſant vhne jed-
wede Veranlaſſung mit dem Kolben niedergeſchlagen und
mit Fußtritten und Kolbenſchlägen derart zugerichtet, daß
er von der Bevölkerung, die ſich nachher ſeiner annahm,
fortgeſchafft werden mußte. Am Steintor wurde ein Berg-
mann von einem franzöſiſchen Offizier vom Pferde herab
derart mit Ohrfeigen mißhandelt, daß der Mann zu Boden
ſchlug. Als er ſich wieder erhob, griff der Offizier zur
Reitpeitſche und ſchlug auf den Bergmann ſolange ein,
bis blutige Striemen das Geſicht durchzogen. Aehn-
lich erging es zahlreichen anderen Bürgern. Frauen brachen
in ohnmächtiger Wut in Tränen aus. Die Vorgänge am
vorgeſtrigen Abend haben alle ſeitherigen Geſchehniſſe noch
überboten.

Alle Paſſanten wurden brutal überfallen und rück-
ſichtslos niedergeſchlagen. Die Zahl der Verletzten iſt
noch nicht feſtgeſtellt. Der Gemüſehändler Borkenſtein
wurde derartig mit dem Gewehrkolben mißhandelt, daß
er inzwiſchen ſeinen Verletzungen erlegen iſt.

Sein ebenfalls harmlos des Weges gehender Begleiter
wurde mit Dolchſt ichen ins Geſäß traktiert, Von Münſter
kommende Reiſende, die ahnungslos von Sinſen aus mit der
Straßenbahn fuhren und in Recklinghauſen ausſteigen
wollten, wurden unbarmherzig aus den Wagen gezerrt und
ſchwerſtens mißhandelt, darunter Frauen und Kinder. Berg-
arbeiter, die aus dem Münſterlande kamen, wurden, ob-
wohl ſie die Kaffeeflaſche aus dem Nacken ztrugen und als
Arbeiter erkenntlich waren, in gleicher Weiſe brutal miß-
handelt. Während der ganzen Nacht wurde fortgeſetzt
ge ſchoſſen. Die Zahl der verletzten Frauen und
Kinder bleibt nicht hinter derjenigen der übel zugerich-
teten Männer zurück. Stadtrat Vitter wurde ſo verprügelt,
daß er in ein Krankenhaus eingeliefert werden mußte. Am
Freitag nachmittag 4 Uhr wurden 30 katholiſche Semina-
riſten von franzöſiſchen Offizieren mit Reitpeitſchen und
von Mannſchaften mit Kolben überfallen und blutig ge-
ſchlagen.

Von anderer Seite geht uns über die Lage in Reck-
linghauſen noch folgende Mitteilung zu: Recklinghauſen
macht den Eindruck eines Heerlagers. Der komman-
dierende General gab in einem Anſchlag bekannt, daß in
der Nacht vom 8. zum 9. Februar verſchiedentlich franzö-
ſche Poſten beſchoſſen worden wären, und daß ein
oſten durch einen Revolverſchuß verwundet worden ſei.

Ein Teilnehmer an dieſem Attentat ſei verhaftet. Auf
deutſcher Seite wird mit aller Beſtimmtheit behauptet, daß
dieſer Poſten den Schüſſen franzöſiſcher Offiziere
zum Opfer gefallen iſt. Ein Zwiſchenfall ſpielte ſich
abends in der Herner Straße ab. Anſcheinend angetrunkene
franzöſiſche Offiziere zogen ſingend durch die Straße. Jhnen
kamen zwer deutſche Polizeibeamte entgegen. Plötzlich ſtürzten
ſich einige der Offiziere auf die beiden Leute und begannen
ohne jeden Grund, mit Reitpeitſchen auf ſie ein-
lagen Die Zeche „Ewald“ in Herten iſt wegen Aus-
Den eines Betriebsratsmitgliedes in den Ausſtand ge-
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Das Blufregiment von Kecſlinghauſen,
Wenn cie Geduld reißt!

Vochum, 9. Februar. Am Freitag nachmittag hat ſich
hier ein blutiger Zwiſchenfall ereignet. Zwei franzöſiſche
Soldaten reizten durch ihr provozierendes Auftreten
die friedlichen Straßenpaſſanten derartig, daß ſich ſehr ſchnell
eine Menge empörter Leute anſammelte. Die franzöſiſchen
Soldaten wollten offenbar von ihren Waffen Gebrauch
machen, wurden aber entwaffnet. Jn dem ſich entſpinnenden
Handgemenge erhielt der eine Soldat mehrere Meſſer-
ſtiche. Die Verletzungen ſollen ſchwer ſein.

PBie Jagd auf Poſt;eibegmte.
Die Verhaftungen von Polizeibeamten wegen Ver-

weigerung des Grußes dauern an. Jn Dortmund
ſind am Freitag der Polizeioberkommiſſar Schuh und vier
weitere Polizeibeamte verhaftet und in das ſeit Freitag
von den Franzoſen beſetzte Dorſtfelder Polizeigefängnis ge-
bracht worden. Drei dieſer Leute ſind im Laufe des Nach-
mittags wieder auf freien Fuß geſetzt worden mit der An-
ordnung, ſich am Sonnabend früh zum Abtransport nach
Caſtrop wieder bei der Beſatzungsbehörde einzufinden. Der
Oberbürgermeiſter und der Polizeibeamtenverband haben bei
dem Kommandenten gegen die Verhaftungen Proteſt er-

oben. Verhaftungen von Polizeibeamten wegen Nichtgrüßens
und auch aus Oberhaufen, Eſſen und Mülheim ge-

meldet worden. Jn Herne ſcheiterte der Verſuch, einen
von der Beſatzungstruppe feſt genommenen und entwaffneten
deutſchen Polizeibeamten zur franzöſiſchen Wache zu bringen,
an dem Proteſt der Menge. Jn Herne ſind am Freitag
der Bürgermeiſter Südkamp und der Stadtinſpektor Non-
net, weil ſie ſich geweigert haben, Requirierungsſcheine an-
zunehmen, verhaftet worden. Jn Hörde haben am Freitag
nachmittag ſämtliche Geſchäfte wegen Schließung eines Ge-
ſchäftes durch einen franzöſiſchen Offizier geſchloſſen.

Maſſenverhaftung von Eiſenbahnern in Mainz.

Die Verhaftung der geſamten Eiſenbahner des
Direktionsbezirkes Mainz iſt von den Franzoſen aus-
geſprochen worden.

Einen Monat Gefängnis für ein Hoch auf Thyſſen.
Das Kriegsgericht verurteilte den Mainzer Staatsan-

walt Dr. Schröder, weil er während des Prozeſſes gegen
die Zechenleiter bei einem Vorübergang Thyſſens aus dem
Gange des Gerichtsgebäudes „Hoch!“ gerufen hatte, in
contumgaciam zu einem Monat Gefängnis.

Wanne und hHerne freigegeben
Eſſen, 9. Februar. Die am Donnerstag beſetzten Bahn-

höfe Wanne und Herne ſind wieder freigegeben. Des-
gleichen ſind Barop und Hengſtey von den Franzoſen
verlaſſen worden. Linksrheiniſch und im weſtlichen Teil des
Bezirks Eſſen iſt die Streiklage unverändert. Jn Herbede
und Hattingen wurden Poſtbeamte verhaftet. Auf der
Strecke Düſſeldorf Eſſen wurde am 8. Februar ein Laſt-
kraftwagen mit Benzol beſchlagnahmt.

Eine neue Diviſion für Eßen.
Eſſen, 10. Februar. Die franzöſiſche Militärbehörde

hat den Einquartierungsämtern im Bezirk Eſſen die Mit-
teilung zugehen laſſen, daß in kürzeſter Zeit wieder Militär-
abteilungen in den Bezirk einrücken werden. Es handelt ſich
um eine ganze Diviſion. Jn den letzten Tagen macht
ſich die Tätigkeit franzöſiſcher Flieger über dem Ruhr-
gebiet beſonders bemerkbar, die aus geringer Höhe photo
graphiſche Aufnahmen der Zechen und Gruben
machen. Flugzeuge dienen auch der Flugzettelpropa-
ganda.

Die

Die Derſeßrsſage im Rußrgebiet.
Müunſter, 10. Februar. Die Verkehrslage iſt im all-

gemeinen unverändert. Der Bahnhof Scharnhorſt iſt von
den Truppen im Laufe des geſtrigen Tages, weil einige be-
ſchlagnahmte Kohlenzüge verſchwunden ſind, für 24 Stun-
den nach jeder Richtung geſperrt worden. Jn Wanne iſt
der Zugverkehr wieder regelmäßig. Jm ganzen ſind ſeit
Donnerstag 409 beladene Kohlenwagen beſchlagnahmt und
von den Franzoſen über Recklinghauſen-Süd abtransportiert
worden. Der Poſtbetrieb leidet unter den fortgeſetzten
Uebergriffen der Beſatzungstruppen. Der Poſtdirektor
Schumann und der Telegraphenbetriebsaſſiſtent Volk-
mann in Hattingen ſind am 8. Februar, weil ſie ſich
weigerten, Befehle der Beſatzungsbehörde auszuführen, feſt
genommen worden. Jn Eſſen liegt der Poſtbetrieb
nach wie vor ſtill. Jn Düſſeldorf ſind am 8. Februarder Oberpoſtdirektor Seelig und der Telegraphendirektor
Neurohr verhaftet und die Beamten des Fernſprechamtes
und des Umſchalteraums aus ihren Dienſträumen ver 4
trieben worden. Jn Duisburg ruht infolge der am
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NArbeitnehmerſchaftund Abwehrkampf
Die erſte Phaſe des Abwehrkampfes an der Ruhr hat

mit aller Deutlichkeit erkennen laſſen, daß wir an der Ruhr
nur dann Sieger bleiben, wenn die einmütige Geſchlo ſ
ſſe nheit der einzelnen Berufsſtände unverbrüchlich bis
zum letzten Tage uns die innere Kraft der Abwehr gibt.
Es bedarf keiner Erwähnung, daß wir alle, zu welcher Rich-
tung wir uns auch zählen mögen und in welcher Berufsſchicht
wir ſtehen, wirtſchaftlich vollkommen verloren ſind, wenn
nicht in dem Kampf an der Ruhr der franzöſiſche Chauvinis-
mus und damit der franzöſiſche Vernichtungswille
dem deutſchen Volke gegenüber gebrochen wird.

Die Einmütigkeit der einzelnen Berufsſtände war bis
jetzt in weit ſtärkerem Maße vorhanden, als man es noch
vor dem Einfall Frankreichs ien das Ruhrgebiet je hätte vr-
muten können. Jedoch ſteht der Geſchloſſenheit der Volks-
ſchichten ſelbſt nicht eine ebenſolche Geſchloſſenheit der ein-
zelnen Führer gegenüber. Jm Gegenteil machen ſich hier
Kräfte breit, die ganz abgeſehen von den kommuniſtiſchen
Wühlereien der einheitlichen Abwehr Schaden bringen
können. Derarxtige Entgleiſungen können den bitter werden
laſſen, der bereit iſt, auch das Letzte für den Sieg der deutſchen
Sache einzuſetzen.

Die große Gefahr einzelner Entgleiſungen der VSPD.
und ihrer Gewerkſchaften iſt darin zu ſehen, daß weite Volks
teile noch immer
nehmerſchaft gleich ſetzen, daß viele noch immer nicht gelernt
haben, den kraſſen Unterſchied zu ſehen, der ſelbſt zwiſchen
Arbeitnehmerſchaft und Gewerkſchaften beſteht. Die Haltung
der Gewerkſchaften, ſeit ſie durch die nachrevolutionäre Ge-
ſchichte zur Macht gelangt ſind, hat viele ihrer ehemaligen
Freunde an der Gewerkſchaftsbewegung mit Recht irre werden
laſſen Es genügt in dieſem Zuſammenhange auf die Aus-
führungen hinzuweiſen, die kürzlich Profeſſor Herkner, einer
der führenden Köpfe der kathederſozialiſtiſchen Schule, unter
der Ueberſchrift „Sozialpolitiſche Wandlungen in der wiſſen-
ſchaftlichen Nationalökonomie“ im „Arbeitgeber“, der Zeit-
ſchrift der Vereinigung der deutſchen Arbeitgeber-Verbände“,
gemacht hat. Durch die geſamten Darlegungen Herkners
zieht ſich die Bitterkeit eines Mannes, der ſeine wiſſenſchaft
liche Lebensarbeit der Förderung der Gewerkſchaftsbewegung
geweiht hat und nunmehr an ſeinem Lebensabend auf das
ſtärkſte von der Haltung der mächtig gewordenen Gewerk-
ſchaften enttäuſcht wird.

Wir hätten die Darlegungen Herkners in dieſem Zu-
ſammenhang nicht erwähnt, wenn ſie nicht eine große Gefahr
in ſich zu ſchließen ſcheinen. Zwar ſehen wir abſolut keine
Gefahr darin, ſondern es iſt vielmehr zu begrüßen, wenn
gerade Herkner zu dem Gewerkſchaftsproblem Stellung
nimmt, aber uns ſcheint, als ob die Wandlungen in der
wiſſenſchaftlichen Nationalökonomie, von denen Herkner
ſpricht, immer noch auf der falſchen Vorausſetzung aufgebaut
ſind, nämlich auf dem Glauben, daß Arbeitnehmerſchaft und
Gewerkſchaften eins ſeien.

Gleich der kathederſozialiſtiſchen Schule der Wiſſenſchaft
hat wenigſtens nach der Revolution die berufliche Jnter-
eſſenvertretung der Arbeitgeberſchaft, die zur Zeit noch ihre
Spitze in der Vereinigung der deutſchen Arbeitgebervere
bände“ findet, die Gewerkſchaften durch die Bildung der
Zentralarbeitsgemeinſchaft in jeder Weiſe gefördert. Auch
im Arbeitgeberlager iſt deute über die Gewerkſchaften dieſelbe
Enttäuſchung zu finden, wie ſie bei Herkner zum Ausdruck
kommt, Auch im Arbeitgeberlager hat man geglaubt, durch
das Bündnis mit den Gewerkſchaften in der „Zentral-
arbeitsgemeinſchaft“ ein Bündnis mit der Arbeitnehmerſchaft
ſelbſt eingegangen zu haben. Die Praxis aber mußte erſt das
Gegenteil lehren. Wohl bot die Zentralarbeitsgemeinſchaft
den Gewerkſchaftsführern Gelegenheit, ſich angenehme Stel
lungen zu verſchaffen, aber durch, wie Herkner ſagt, „das
immer bedrohlicher werdende Mißverhältnis zwiſchen pro-
duktiver und unproduktiver Tätigſeit in unſerem Wirtſchafts
leben“ gerade infolge der Gewerkſchafts politik
mußte die Arbeitnehmerſchaft ſelbſt wirtſchaftlich und ſozial
verelenden, was naturgemäß zur Verſchärfung des Gegenſatzes
Arbeitnehmer und Arbeitgeber beitrug. Politik der Arbeikt-
geber in der Zentralarbeitsgemeinſchaft beruhte wie bei den
Staatsſozialiſten auf dem verhängnisvollen Jrrtum, Arbeit-
nehmerſchaft gleich Gewerkſchaft ſetzen zu können.

Die Wucht der politiſchen Ereigniſſe an der Ruhr iſt
über die Fehler falſcher Jnnenpolitik ſowohl der Wiſſen-
ſchaft wie der Arbeitgeber hinweggegangen. Die große poli
tiſche Not hat durch die Empfindung der Notwendigkeit des
ſozialen Zuſammenſtehens in allen Volksſchichten mit einem
Schlage wieder gut gemacht, was von der Führung gefehlt
worden iſt. Heute iſt die Stunde gekommen, aus der Er-
Jenntnis, wie ſie in den Darlegungen Herkners ſpricht,



die Folgerungen zu ziehen, indem die Sozialwiſſenſchaft eine
Sozialpolitik einſchlägt, die ihren Schwerpunkt von dem
Gewerkſchaftsaufbau weg in die einzelnen Betriebe ver-
legt und in dem die Arbeitgeber, jeder an ſeinem Teil,
anſtatt eine „Arbeitsgemeinſchaft“ mit den Gewerkſchafts
führeren einzugehen, der Arbeitnehmerſchaft in ihren Werken
die Hand zur ehrlichen Zuſammenarbeit reichen. Hierdurch
allein läßt ſich das notwenige Vertrauen zwiſchen den ein-
zelnen Berufsſchichten ſchaffen, ohne daß der Abwehrkampf
an der Ruhr nicht zum Siege zu führen ſein wird. Das
gegenſeitige Vertrauen wird aber auch jedem Berufsſtand
die Gewißheit geben, daß nach der Abſchüttelung des franzö-
ſiſchen Vernichtungswillens ſeine Belange in offener Volks-
gemeintſchaft eine berufsſtändiſche Regelung finden!

7. Februar erfolgten Verhaftung des Telegraphendirektors
Rinte der Betrieb, desgleichen liegt das Poſtamt Duis-
burgMeiderich wegen Beſetzung ſtill. Jn Homburg-Hochheim
(linksrheiniſch) iſt der Oberpoſtmeiſter Wiſſenbrock ver-
haftet worden, weil er der Beſatzungsbehörde die von ihr
'angeforderte Zeitungsabonnentenſiſte
hatte.

Die deuiſchen Beamten können nach Hauſe gehen.
Trier, 9. Februar. Die interalliierte Feldeiſenbahn-

unterkommiſſion teilte dem deutſchen Dezernenten der Eiſen-
bahnditrektion mit, die Verfehlungen des ausgewieſenen
Eiſenbahnpräſidenten Bobe ſeien feſtgeſtellt. Die verhängte
Strafe ſolle ihm zur Lehre dienen. Die Feldeiſenbahn-
unterkommiſſion habe die deutſchen Beamten nicht mehr
nötig; ſie könnten nach Hauſe gehen. Die interalliierte
Feldeiſenbahnkötkmiſſion werde die Truppenzüge und die
internationalen DeZüge ſelbſt führen. Jm Laufe des
geſtrigen Vormittags hat der ſtellvertretende Eiſenbahnprä-
ſident Dr. Konitz ein Schreiben an die interallierte Feld
eiſenbahnkommiſſion gerichtet, worin er im Namen der
Direktion erklärt, daß das Perſonal den von der inter
alliierten Feldeiſenbahnkommiſſion erteilten Befehlen keine
Folge leiſten könne. Durch Androhung von Strafen werde
es ſich keinesfalls abhalten laſſen, den Befehlen der deutſchen
Regierung Folge zu leiſten, da er fühle, daß die deutſche
Zivilbebölkerung hinter ihm ſtehe. Auch die übrigen Be
amten, Angeſtellten und Arbeiter ſchloſſen ſich dieſem
Schreiben an.

Le Troquers Verhandlungen
in Brüſſel.

Einbeziehung des rheiniſch weſtfäliſchen und Ruhreiſenz
bahnweſens in das franzöſiſche Verkehrsnetz.

Paris, 10. Februar. Am Freitag Nachmittag fand inBrüſſel die Beſprechung zwiſchen dem franzöſiſchen Ar
beitsminiſter Le Troquer und den Vertretern der bel-
giſchen Regierung ſtatt. Die Beſprechung galt in erſter
Linie dem Zuſammen wirken der franzöſiſchen und
belgiſchen re im Ruhrgebiet.

nicht ausgehändigt

a

Ei

0000 franzöſiſchen Eiſenbahnern notwendig machen. Die
franzöſiſchen Beamten ſollen in ſtändigem Verkehr mit ihrem
Heimatlande bleiben. Für ihre Verpflegung wird von Frank
reich aus geſorgt werden. Man hofft, nach Einrichtung
dieſes Verkehrs und unter Zuhilfenahme der Waſſerſtraßen
monatlich 11 Millionen Tonnen Kohle und Kols nach dem
Weſten befördern zu können. An die Spitze der Organiſation
ſoll General Weygand berufen werden. Was die Koks-
erzeugung anbetrifft, ſo rechnet man mit einer täglichen
Produktion von 7000 Tonnen gegenüber einem Verbrauch
von 12000 Tonnen. Man hofft auch die letztgenannteé
Ziffer nach einiger Zeit erreichen zu können.
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Frunzöſiſches Dorrücken in Baden?
Offenburg, 10. Februar. Wie zuverläſſig mitgeteilt

wird, war bereits in Kehl durch die Offenhecrzigkei
einer franzöſiſchen Drdonnanz bekanntgeworden, daß auf
den franzöſiſchen Generalſtabskarten der Schwarzwiald
bis Triberg abgeſteckt worden iſt. Herfurth und Frei-
burg ſind noch immer in Ungewißheit, ob ihnen nicht
das gleiche Schickſal winkt wie Offenburg. Merkwürdig
iſt es, daß in den Buchhandlungen von den Franzoſen
ſämtliche Schwarzwaldkarten aufgekauft worden ſind. Ge
rüchte gehen um, daß die Franzoſen in Straßburg
Landſturm ausheben.

Neuc deutſche Nole un Frankreich,
Halbamtlich wird gemeldet: Der deutſche Geſchäfts

träger in Paris iſt angewieſen worden, der franzöſiſchen
Regierung folgende Note überreichen:

„„Mit der Note vom 4. Februar hat die franzöſiſche
Regierung die Note der deutſchen Botſchaft vom 31. Jan.
1923 zurückgewieſen und zugleich angekündigt, daß ſie in
Zukunft keine Schreiben mehr entgegennehmen werde, die
dem Wortlaut oder dem Sinne nach irgendeine Kritik der
Feſtſtellungen der Reparationskommiſſion oder der infolga
dieſer Feſtſtellungen getroffenen Maßnahmen enthalten. Die
deutſche Regierung hat ihre Stellungnahme zu dem Be
ſchluß der Reparationskommiſſion dieſer ſelbſt mitgetellt,
und hat keinen Anlaz, ſich hierüber noch mit der franzöſiſchen
Regierung auseinanderzuſetzen. Nur muß ſie der franzö-
ſiſchen Regierung das Recht beſtreiten, jenen Be-

Die deutſche Re
ann in dieſem Verlangen, das allen Regeln des

friedlichen, internationalen Verkehrs widerſpricht, nur ein
Anzeichen dafür ſehen, daß ſich die franzöſiſche Rexieunng
im Vewußtſein der Schwäche ihres Rechtsſtandpuntes der
Notwendigleit zu entziehen verſucht, künftig in ſachliche
Erörterungen einzutreten. Die deutſche Regierung kann
und wird ſich jedoch nicht hindern laſſen, den franzöſiſchen

ſtillſchweigend hingenommen werden muß.
gierung

Maßnahmen auch in Zukunft das entgegenzuhalten, was
ihnen nach Recht und Gerechtigkeit entgegengehalten werden
muſß.“

Jjusper üßser die Kußruktion.
Paris, 10. Februar. Der belgiſche Außenminiſter

Jaſpar hielt am Donnerstag in Lüttich eine Rede über
die Lage im Ruhrgebiet: Er ſagte, daß Belgien zu-
ſammen mit den Vertretern Frankreichs an der Neuorga-
niſation des Ruhrgebiets arbeite. Wenn aus dem
Ruhrgebiet keine Kohle nach den Ententeländern kommen
könne, ſo ſolle auch keine nach Deutſchland gelangen. „Wir
haben“, ſo fuhr er fort, „unſere Aktion unternommen, nach-
dem wir alle Mittel erſchöpft ſahen, mit Deutſchland zur
Erfüllung ſeiner Verpflichtungen als anſtändigem
Gläubiger (272) zu kommen. achdem wir nun mit
Energie vorgehen mußten, und unſere Hand auf Pfänder
gelegt haben, wird Deutſchland erfahren, daß wir ſie nicht
mehr los laſſen. Die belgiſche und franzöſiſche Regierung
werden gemeinſam bis ans Ende gehen, bis zu einem
Punkte, wo Deutſchland ſich überzeugen wird, daß ſein
Widerſtand vergeblich iſt und uns ernſthafte Sicherheiton
für die Erfüllung ſeiner Verpflichtungen liefern muß. Dann
werden wir die Unterhandlungen auf neuer Grundlage
wieder aufnehmen.“

Dieſe Meldung ſteht in einem Widerſpruch mit
einer geſtern von uns gebrachten, aus der hervorging, daß
Belgien die Beſetzung für unwirkſam halte, aber man kann
wohl mit ziemlicher Sicherheit annehmen, daß Belgien und
Frankreich noch wie vor eines Sinnes ſind.

Beutjchlund Kann micht in den Pölkerbund,
Paris, 10. Februar. Der franzöſiſche Deputierte Buiſ-

ſon hatte an Poincare die Anfrage gerichtet, wie ſich
Frankreich verhalten würde, falls der Völkerbund die Auf-
nahme Deutſchlands in den Völkerbund beſchließen ſollte.
Poincare hat darauf erwidert, daß Deutſchland in den
Völkerbund nicht zugelaſſen werden könne, ſolange es ſeine
Abſicht kund tut, ſich den Verpflichtungen des Friedens-
vertrages, dem der Völkerbund ſelber ſein Daſein verdankt,
zu entziehen.

Gott ſei Dank. Poineare weiß gar nicht, welch hohen
Dienſt er uns damit erweiſt. Wenn Deutſchland nun auch
noch an der ſchlechtinſzenierten Farce des Völkerbundes mit
herumtüfteln ſollte

Gebt für Rhein und Ruhr!
Was zögert Jhr nur?.
Oeffnet Herzen und Hände
Zu reichlicher Spende.
Gebt immer auf's Neue,
Lohnt Treue mit Treue.
Deutſches Land in ſteigender Not
Da iſt opfern ſchlichtes Gebot!
Biſt Du ein Deutſcher und ſchämſt Dich nicht,
Wenn Du verſäumſt Deine vornehmſte Pflicht?
Hält die Not auch Dich in den Krallen,
Den Bedrängteſten helfen iſt not vor allem!
Es gilt Deutſchlands Freiheit und Deutſchlands Ehre,
Daß es gegen Feindes Tücke ſich wehre.
Drum ſpendet, ſpendet mit vollen Händen
Nur einmütiges Opfern kann die Schmach wenden!

Wir bitten um Ueberweiſung weiterer Spenden!
Weitere Quittung: C. II 2000.

Vortrag 436 962. Mk. Jnsgeſamt 438 962. Mk.
Merſeburger Tageblatt.

(Kreisblatt.)

Englſcher Kubinettsrut über Ruhr und Brient,
London, 10. Februar. Der engliſche Miniſterrat be-

Aus Stadt und Amgebung
Zur Nachahmung empfohlen!

Dem ſtädtiſchen Wohlfahrtsamt ſind von einem bekannten
Wohltäter wiederum 170000 Mark zur zinsbaren Anlegung
und außerdem 100 000 Mark zur ſoforkigen Verteilung an
Bedürftige überwieſen worden. Dieſes Beiſpiel zeugt von
großer Menſchenliebe und Opferfreudigkeit und dürfte in
den Kreiſen des Handels und der Jnduſtrie zur Nacheiferung
anſpornen.

Ruhrſpenden.
Die Akademiker des Ammvniakwerkes haben

als erſte Sonderruhrſpende die erfreuliche Summe von
2291 000 Mark geſammelt und abgeführt.

Nachdem der Provinziallandbund durch Samm-
lung in der ganzen Provinz bereits 15 Millionen Mark
nach der Ruhr geſandt hat, ſoll eine zweite Sammlung durch
die Kreislandbünde erfolgen. Bei dem hieſigen Kreisland-
bund gingen in dieſen Tagen ein: Lehrer und Schüler
der Land wirtſchaftlichen Schule Merſeburg 107700 Mark,
von der Gemeinde Kleincorbetha 135 000 Mark, von der
Gemeinde Wüſteneutſch 19 100, aus der Gemeinde Zitzſchen
28 336,50 Mark.

JInvalidenmarken.
Das Poſtamt teilt mit, daß es Jnvalidenmarken für
13 Klaſſen vorrätig hat.

Stromunterbrechung
findet am Sonntag, dem 11. Februar 1923 von vorm. 9 Uhr
bis nachm. 3 Uhr ſtatt.

Die Preiſe für markenfreies Gebäck
ſind nun wieder von der Bäckerinnung erhöht worden.
Das Brot koſtet 2500 Mark, ein Brötchen 75 Mark, ein
Pfund Zwieback mindeſtens 2000 Mark.

Die Preußiſch-Süddeutſche Klaſſenlotterie
hat abermals eine zeitgemäße Umgeſtaltung erfahren. Das
ganze Los zur 3. Klaſſe, die am 15. und 16. März gezogen
wird, koſtet 4800 M., wogegen die Gewinnchancen hier nicht
allzu aufregend erhöht ſind. Der Mindeſtgewinn beträgt
25000 M., der Höchſtgewinn 1 Million Für die 4. Klaſſe
werden 5800 M. für das Los Los alſo 1450 M.) ver-langt. Hier ſind nun gewal. ige Gewinne eingeſetzt: 2 Prämten
von je 50 Millionen, 2 desgl. zu 20 Millionen und außer-
dem je 4 Hauptgewinne von 30,20 und 10 Millionen, 6 zu
5 Millionen, je 10 zu 3 und 2 Millionen und 20 zu 1 Mil
lion Mark etc. Der kleinſte Gewinn iſt auch hier 15 000 M.
Eine Art Troſtprämien iſt geſchaffen durch 20 Prämien von
je 100 000 M., für die den Hauptgewinnen und Prämien un-
mittelbar benachbarten Nummern. Die Loſezahl iſt unver
ändert geblieben. Hoffen wir, daß auch die Zahl der Spieler
ſich trotz der enorm geſteigerten Preiſe nicht vermindert.
Das Gewinnen lohnt ſich jetzt wenigſtens vorläufig wieder.

Merſeburger Muſikverein.
Am Montag Abend findet im w. ein Lieder

abend der gefeierten holländiſchen Sängerin Frau Janne
Koetſier ſtatt. Zum Vortrag kommen Lieder von Brahms
und Hugo Wolf ſowie die Zigeunerlieder von Dvorak. Um
hervorgetretenen Mißverſtänd niſſen vorzubeugen, macht der
Verein darauf aufmerkſam, daß der nachträglich erhöhte
Mitgliedsbeitrag auch würde eingezogen werden müſſen, wenn
dieſes letzte Konzert nicht beſucht wäre.

Elternabend der Volksſchule I.
Eine eindrucksvolle Feier die erſte dieſer Art

hatte am Donnerstagabend eine überaus große Zahl von
Eltern und erwachſenen Familienangehörigen der Schul
kinder und das Lehrerkollegium in Beths
verſammelt. Seitens der ſtädtiſchen Behörden war Stadt
rat Beſſert erſchienen. Einleitend begrüßte Rektor Röth
die Erſchienenen, ſeiner Freude Ausdruck gebend, daß es trotz
der ſchweren Zeit gelungen ſei, die Verwirklichung des
Abends zu ermöglichen, um damit nicht nur die Verbindung
zwiſchen Elternhaus und Schule noch mehr zu befeſtigen,
ſondern auch jenem einen Einblick in die Schularbeit zu
gewähren. Die Veranſtaltung habe nur zuſtande kommen
können durch Opfer, welche von beiden Seiten gebracht
wurden. Möge ſolch erfreuliches Zuſammenarbeiten zwiſchen
Eltern und Lehrerſchaft zum Heile unſerer Jugend auch in
Zukunft lebendig bleiben! Durch einen kurzen Ueberblick
auf die vorzuführenden Darbietungen verſetzte er die An
weſenden in die rechte Stimmung. Die Vortragsfolge glie-

alle

derte ſich in die be den Teile Winter und Vorfrühling.
Dementſprechend waren auch die zum Vortrag kommenden
einzelnen Nummern ausgewählt: ſeitens der Kinder Geſänge
und Dichtungen und namentlich Darſtellungen ſzeniſcher Art,
die den ſiegreichen Kampf des Frühlings mit dem Winter
veranſchaulichten. Den Höhepunkt bildeten zwei allerliebſte
Zuſammenſpiele:; Winter und Frühling und Mai-
ſpiel. Umrahmt, bezw. geſchloſſen wurden die beiden Teile
durch Vortrag zweier Jnſtrumentalſätze klaſſiſcher Muſik, von
Mitgliedern des Kollegiums ſowie turneriſcher Uebungen

riet am Frei a abermals über di Lage im Ruhrgebiet.
Nach Jnformationen des „Daily Telegraph“ iſt anzunehmen,
daß es ſich dabei in erſter Linie um die Frage der Kohlen-
du rchfuhr durch das engliſche Beſatzungsgebiet handelte.
Das Blatt glaubt, daß es unmöglich ſein würde, die Eiſen-
bahnſtation KKöln für den Kohlentransport zu benutzen, daß
aber möglicherweiſe den Franzoſen eine Bahnlinie an der
Grenze der engliſchen Zone zur Verfügung geſtellt würde.
Es iſt nicht leicht, die engliſche Polttik der Nicht
einmiſchung zu vereinigen mit den Wünſchen, den fran-
zöſiſchen Plänen keine Hinderniſſe in den Weg zu
legen. Aus dieſen Gründen und aus anderen Gründen ſei
es auch möglich, daß der Miniſterrat ſich abermals mit der
de der Zurückziehung der engliſchen Truppen beſchäftigt

abe.

bin Pergicich im 5murng-3wiſchenfull,

London, 10. Februar. Aus London wird gemeldet:
Zwiſchen den türkiſchen Behörden in Smyrna und den Kom-
mandanten der verbündeten Kriegsſchiffe iſt nach Blätter-
meldungen aus Konſtantinopel ein Vergleich zuſtande ge-
kommen. Nach den Bedingungen dieſes Vergleichs bleibt
der ſtatus quo aufrechterhalten, bis die Frage der Hafen-
ſperre in Smyrna auf diplomatiſchem Wege geregelt wird.

Litauens fintwort an den Botſchafterrat,
6 London, 10. Februar. Kurz vor der ihr vom Bot-

chafterrat geſtellten Friſt zur Beantwortung ſeiner Note über
ſchluß als eine authentiſche Billigung ihres eigenen Stand
punktes a bewerten. Eine ſolche Bewertung iſt ſchon des
halb verfehlt, weil eine Verletzung der Beſtimmungen des
Zertrages von Verſailles, auf die die franzöſiſche Regierung
ihr Vorgehen ſtützen will, von der Reparationskommiſſion
wenn überhaupt, dann nur einſtimmig hätte be-
ſchloſſen werden können. Davon abgeſehen muß die deutſche
Regierung aber feſtſtellen, daß die franzöſiſche Regierung
es jetzt ein für alle Mal ablehnt, deutſche Vorſtellungen
gegen die von ihr getroffenen oder noch beabſichtigten Maſ
nahmen auch nur anzuhören. Die franzöſiſche Regierung
erhebt damit den Einſpruch, daß alles, was ſie nach ihrem
boliebigen Ermeſſen getan hat oder tut, von Deutſchland

die Memelfrage, in der ſie aufgefordert wurde, ihren ganzen
Einfluß zur Zurückziehung der Jnſurgenten aus dem Memel-
gebiet aufzubieten, hat die litauiſche Regierung geantwortet.
Die Friſt war am Freitag abgelaufen. Die litauiſche Re-
gierung drückt in ihrer Antwortnote ihren aufrichtigen (7)
Wunſch aus, die Autorität der Alliierten im Memelgebtet
ſobald wie möglich wieder aufgerichtet zu ſehen. Sie erklärt,
bereits Schritte unternommen zu haben, um die Jnſur-
genten aus dem Memelgebiet zurückzuberufen. Darüber hin-
aus verpflichtet ſie ſich, Schritte zu unternehmen, die zu
einer Beruhigung der memelländiſchen Bevölkerung führen
und ſie davon überzeugen ſollen, daß die Alliierten auf die
Wahrung ihrer Lebensintereſſen bedacht ſein werden.

durch Knaben der Oberklaſſe. Die reichhaltige Vortrags-
reihe erhielt die Anweſenden bis zum Schluß in feſſelndſter
Aufmerkſamkeit. Das Schlußwort ſprach der Vorſitzende des
Elternbeirats, Schröder. Seinen Dankesworten an alle, die
zum Gelingen des ſchönen Abends beigetragen haben, fügte
er den Wunſch bei, daß ſich ſolche erhebende Feierſtunden
für Haus und Schule auch in Zukunft ſich wiederholen möchlen.

Vom Merſeburger Rentnerbund.
Freundliche, Liebesgaben für unſere von der Not der

Zeit ſo ſchwer roffenen Rentner ſind wieder eingegangen
und ſchaffen Freüde für die Bedrängten. A. R. ſtiftete 1000
Mark. Kegelklub „Mehr-Kraft“ im Kolonie-Gaſthaus Neu
Röſſen ſandte 3000 Mark und fügte 3000 Mark bei für
das Chriſtianen-Waiſenhaus. Firma W. P. ſpendete 10000
Mark je zur Hälfte für notleidende Rentner und für das
Chriſtianen-Waiſenhaus. Weitere gütige Gaben werden ent-
gegengenommen von jedem Vorſtandsmitglied des Rentner-
bundes, inſonderheit vom 1. und 2. Vorſitzenden Brühns
und Schwickert, Weißenfelſerſtraße 19 und Burgſtraße 8,
und von der Stadtſparkaſſe Girokonto 724. Es iſt hoch-
erfreulich, daß ſich ſo viel liebevolles Verſtändnis findet
für die Not der von den trübtraurigen Zeitverhältniſſen
ſchwer bedrängten Rentner, die nach arbeitsreichem Leben

Kummer und Sorgen preisgegeben ſind und um ſo mehr
gütige Hülfe hochſchätzen. Allen lieben Gebern ſei herzlichſter

Dank geſagt. Schw.Ortskrankenkaſſe und freie Aerztewahl.
Wie uns von zuſtändiger Stelle mitgeteilt wird, hat

das Schiedsamt beim Oberverſicherungsamt auf die vor
einiger Zeit erfolgte Maßnahme der Ortskrankenkaſſe end
gültig entſchieden, daß ſie nicht berechtigt war, die freie
Arztwahl aufzuheben. Es iſt anzunehmen, daß die Kran-
kenkaſſe, um Weiterungen zu vermeiden, nunmehr die freie
Arztwahl wieder einführen wird.
Der Verkäufer eines Hauſes darf nicht wohnen bleiben.

Hat jemand ſein Haus verkauft, ſo iſt er an ſich ver
pflichtet, auch die von ihm in dieſem Hauſe innegehabte
Wohnung zu räumen. Er kann ſich nicht auf den Grund-
ſatz des Bürgerl. Rechts berufen, wonach der Kauf die
Miete nicht bricht denn es liegt jo kein Mietsvertrag
bei ihm vor. Der Käufer kann den Verkäufer allerdings
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vielleicht nicht auf Räumung der Wohnung verklagen, da
die Geſetzgebung betr. das Wohnungsweſen den Verkäufer da
vor ſchützt, hinausgeſetzt zu werden, aber er kann ihn,
wenn er die Wohnung nicht räumt, auf Schadenerſatz oder
auf Aufhebung des Vertrags verklagen. Dieſe Grundſätze
ſprach der Reichsfinanzhof aus. W in Haus
und wohnen bleiben will, hat dies ausdrücklich im

zu gewärtigen.
Zwerigverein Merſeburg und Umgegend des

Verbandes evangeliſcher Kirchenmuſiker.
In einer am 7.

Zweigvereins Merſeburg
verbandes evangeliſcher

und Umgegend des Prvovinzial-
Kirchenmuſiker kamen

Erörterung.

Kirchendienſte für das „Friedensgehalt“ von 250
jährlich verrichten. Erwartet wird die baldige Trennung
von Schul- und Kirchenamt, die erſt unſeren Forderungen
Nachdruck verleihen wird. Der geforderten Ablöſung der
niederen Küſterdienſte wird häufig von der Kirche und
vieler Gemeindemitglieder wenig Verſtändnis entgegeng ver
bracht, trotz des Einverſtändniſſes der Regierung.
Unterſtützung der noch zu leiſtenden Arbeit der einzelnen
Mitglieder fand folgende Entſchließung einſtimmige An-
nahme: „Der Zweigverein Merſeburg und Umgegend des
Provinzialverbandes evangeliſcher Kirchenmuſiker
von ſeinen Mitgliedern im Jntereſſe des Lehrerſtandes die
Ablöſung der niederen Küſterdienſte, insbeſondere
Zwanges zum Geſang bei Begräbniſſen zu beantragen und
durchzuführen, ſoweit das noch
innerhalb des Kalenderjahres

Derlummiungen und Deranſtaitungen,
Variete Zimmermann: Die Vorſtellung beginnt heute

abend im Beth's Geſellſchaftshaus. (S. Anzeige.
7

Ranbüberfall.
Querfurt, 9. Februar Durch Fernruf würde der

Vertreter einer Mühlhäuſer Firma nach Loſſa bei Querfurt
beſtellt, um ein größeres Mohngeſchäft abzuſchließen. Als
er in Loſſa eintraf, wartete am Bahnhof ein angeblicher
Bote des Kaufmanns, um ihn durch den Wald nach Berns-
dorf zu führen, wo der Mohn eingelagert ſein ſollte. Bei
Bernsdorf ſchlug der Bote plötzlich den Kaufmann nieder
und verſuchte ihm die Handtaſche, die drei Millionen Mark
enthielt, zu entreißen. Es entſpann ſich zwiſchen beiden ein
Kampf. Der Räuber flüchtete, als Leute hinzukamen.

Hoffnungsvolle Jugend.
Schafſtädt, 9. Februar. Drei nette Bürſchchen, die „zu

den beſten Hoffnungen berechtigten“, verſuchten hier einen
neuen Trick, um ſich mühelos in den Beſitz von Geld zu
bringen. Der im hieſigen Eiſenwerk beſchäftigte Bürolehr-
ling Otto G. entwendete in letzter Zeit in unbeobachteten
Augenblicken wiederholt Steuermarken im Geſamtwerte von
700 000 bis 800 000 Mark, um dieſe nach vorheriger Ver-
abredung dem Bürolehrling Kurt P., der ſeinerſeits be-
auftragt war, für die Zuckerfabrik etwa für dieſen Be-
trag Steuermarken von der Poſt zu holen, auszuhändigen,
wofür Otto G. das Geld der Zuckerfabrik in Empfang
nahm. Den Erlös teilten die beiden mit einem dritten

reunde Paul P., Lehrling im hieſigen
un begann leider nur für kurze Zeit für die drei ein

üppiges Schlemmerleben bei Kartenſpiel, Weingelagen und
kleinen Rerürn ungsreiſen in die Umgebung und auch nachatürli tten die drei an jeder eine „Braut“
dabei, die mithalf, das veruntreute Geld zu verjubeln.

Als das Fehlen der unterſchlagenen Steuermarken im
Lohnbüro des Eiſenwerks entdeckt wurde, half der kaum
17jährige Otto G. noch eifrig mit, die Marken zu ſuchen,
bis man ihm den Diebſtahl auf den Kopf zuſagte. Nur
ein kleiner Teil der großen Summe konnte wieder herbei-
geſchafft werden, während die betrübten Väter der drei
jungen Lebemänner das noch fehlende Geld aus ihrer Taſche
bezahlen mußten. Hoffentlich haben ſie es den drei netten
Früchtchen auch noch mal gründlich „ausgezahlt“.

Aus Hrovinz und Reich
Der Leipziger Straßenbahntarif.

Leipzig, 10. Februar. Wie wir erfahren, hat der Ver-
waltungsrat für die Straßenbahn in ſeiner Freitagſitzung
die Erhöhung des Fahrpreiſes auf 300 Mark beſchloſſen.
Die Einführung des neuen Fahrvreiſes iſt für den 11.
Februar vorgeſehen. Die Einkommensbegrenzung für
Arbeiterwochenkarten ſoll in Zukunft wegfallen.

Schließung Berliner Gemeindeſchulen.
Verlin, 10. Februar. Der Berliner Magiſtrat hat ohne

Befragung der Stadtverordneten eine Reihe von Berliner
Gemeindeſchulen geſchloſſen. Die Schließung wird mit der in-
folge der Beſetzung des Ruhrgebiets in abſehbarer Zeit
zu erwarteten Kohlenknappheit motiviert. Jn der
Stadtrerordnetenverſammlung herrſcht große Erbitterung
über dieſe Kohlenferien, umſomehr, als der Magiſtrat die
Abſicht haben ſoll, ſämtliche Berliner ſtädtiſchen Schulen
bis Oſtern ſchließen zu laſſen. Der Kohlenkommiſſar hat die
Schließung der Schulen als nicht erforderlich be-
zeichnet, da genügend Kohlen vorhanden ſeien.

Der Oberpräſident hat die Oeffnung angeordnet.

Mord an einem Verliner Schupobeamten.
Verlin, 9. Febr. Jn der Nacht zum Donnerstag wurde

um 1 Uhr vor der Gakobikirche in der Oranienſtraße
in Berlin der Unterwachtmeiſter der Schupopolizei Willy
Steiner vom 105. Revier von zwei Einbrechern, die er
überraſcht hatte, erſchoſſen. Die Täter, die dann noch in
ein Feuergeſecht mit einem Wächter verwickelt waren, wo-
bei einer verletzt wurde, ſind entkommen.

Jn der Nacht gegen 1 Uhr befand ſich der Wacht meiſter
der Schupopolizei Willy Steiner auf Patrouillengang. Er
bemerkte, daß ſich vor dem Hauſe Oranienſtraße 130 zwei
Männer in verdächtiger Weiſe an der Haustür zu ſchaffen
machten, die Hei Cinem Nahen ſchleunigſt die Flucht er-
riffen. Da es ſich hierbei nur um Einbrecher handeln
onnte, nahm Steiner pflichtgemäß die Verfolgung der beiden

Verdächtigen auf und holte ſie vor der Jakobikirche ein. Wie
ein Wächter der Wach- und Schließgeſellſchaft und mehrere
andere Paſſanten bekunden, ſtellte Steiner die beiden Leute
nunmehr zur Rede. Plötzlich zog einer der Männer eine
Piſtole aus der Taſche und gab raſch hintereinander auf
den völlig überraſchten Steiner drei Schüſſe ab, ſo daß der
Getroffene zu Boden ſank. Die Männer ergriffen nunmehr
die Flucht, verfolgt von dem Wächter und einigen Paſſanten.
Dabei gaben die Flüchtenden mehrere Schüſſe auf ihre Ver-
folger ab, die der Wächter erwiderte. Während von. den
Verfolgern glücklicherweiſe niemand getroffen wurde, muß
einer der Verbrecher durch einen Schuß des Wächters verletzt
ſein, denn ſowohl er, wie die übrigen Zeugen bekunden,
daß einer der Flüchtenden nach Abgabe eines Schuſſes plötz-
lich zuſammenzuckte und laut aufſchrie, dann aber die Flucht
fortſetzte. Beide ſind in der Richtung Gitſchmer Straße

Wer alſo ein Haus verkauft

h Kaufvertrage zu vereinbaren, ſonſt hat er Schadenerſatzanſprüche

Provinzial

Februar ſtattgefundenen Sitzung des

Beſoldungs-
angelegenheiten und Fragen des niederen Küſterdienſtes zur

Feſtgeſtellt wurde, daß die größte Zahl aller
Kantoren und Organiſten unſeres Kreiſes ihre ſonntäglichen

500 Mark
j ſtößen.

Zur

erwartet
des

I geſchehen iſt, und zwar

1923.“ g rruhe eintreffen, um mit

über die Lage im neubeſetzten Gebiet von Offenburg und

Nachr.“ aus Ludwigshafen gemeldet wird, wird das hieſige

Die iriſchen Aufſtändiſchen haben die jüngſten Friedens-
Magiſtratsbüro. h vorſchläge der Regierung von Dublin zurückgewieſen.

CLetzte Bevpeſchen
Derhaftung mit haundichellen.

Oberhauſen, 10. Februar. (Eigener Drahtbericht). W
c 4er

rungen von Leuchtgas und elektriſchem Strom wieder zu
öffnen.

zujummenſtöße in herne.
Herne, 10. Februar. (Eigener Deoahtbericht). Geſtern

abend kam es hier vor dem Cafe Korſo zu Zuſammen-
Der Beſitzer hatte ſchon tagelang ſein Lokal über

die Polizeiſtunde hinaus für franzöſiſche Offiziere offen ge-
halten. Die ſith vor dem Cafe
das Lokal ſtürmen. Gleich darauf erſchienen aus den Neben-
ſtraßen franzöſiſche Soldaten und vertrieben die Menge
j gewaltſam. Eine Anzahl junger Leute wurde dabei feſt-
genommen und unter ſchweren Mißhandlungen abgeführt.

Reiſe des Reichspräſidenten noch Baden
Karlsruhe, 10. Februar. (Eigener Drahtbericht). Am

kommenden Montag wird der Reichspräſident in Karls-
maßgebenden Kreiſen der Re-

Berufsſtändegierung, der Gemeindevertretung und der

Appenweier zu beraten.

Die ſage in budwigshafen.
München, 10. Februar. Wie den „Münchener Neueſt.

Eiſenbahndirektionsgebäude von den Franzoſen weiterhin
eſchloſſen und beſetzt gehalten. Die Ausſperrung der
irektionsbeamten dauert fort. Die Eiſenbahndirek tion ver-

ſucht nach Möglichkeit, außerhalb des Dienſtgebäudes mit
den Dienſtſtellen und dem Perſonal in Fühlung zu bleiben.
Das Perſonal des äußeren Dienſtes verſieht ſeinen Dienſt
weiter. Der Zugverkehr iſt augenblicklich regelmäßig. Es
droht aber eine Verſtopfung der großen Bahnhöfe, weil
die Franzoſen weder leere noch beladene offene Wagen in
unbeſetztes Gebiet herüberlaſſen. Eine Verſchärfung der
Lage iſt zu erwarten.

Der heutige Dollurſtand: 30900.

Berlin, 10. Februar. (Eigener Drahtbericht). Der
Dollar notierte heute vorbörslich 31 250-31 750, mittags
1 Uhr 30800360 900.

Kein Frieden in jrland.
Amſterdam, 10. Februar. Aus London wird gemeldet:

entkommen. Steiner, der zunächſt noch ſchwache Lebens-
zeichen von ſich gab, iſt auf dem Transport nach der Ret-
tungsſtelle verſtorben.

Es wurde feſtgeſtellt, daß Steiner einen Bruſt- und
einen Armſchuß erhalten hat. Die Leiche wurde nach dem
Schauhauſe gebracht. Die ſofort alarmierte Mordkommiſſion
nahm noch in der Nacht die wenigen Spuren auf. Auf
die Ergreifung der Mörder iſt eine Belohnung von 20000
Mark ausgeſetzt.

Die „Großfürſtin“.
Berlin, 10. Februar. Eine alte Bekannte war wieder

einmal „Gaſt“ im Schöffengericht Berlin-Mitte. Der An-
geklagten, einer in den Gerichtsſälen Berlins übel beleu-
mundeten Hochſtaplerin, die unter allen möglichen Namen,
einmal auch als „Großfürſtin“ Anni Sanneck, auftrat, wurde
vorgeworfen, unter dem Namen Frau Michaelis (geſtern
nannte ſie ſich Wernicke) Betrügereien verübt zu haben. Sie
ſchrieb auf das Zeitungsinſerat einer jungen Dame, die ſich
um eine Vertrauensſtellung bewarb. Die junge Dame wurde
von ihr zu dem Juſtizrat Bauer geführt, bei dem ein Kon-
trakt gemacht werden ſollte, nach dem die Zeugin als
Leiterin einer Seifenfiliale der Angeklagten vorſtehen ſolle.
Verlangt wurde von ihr eine Kaution von 10000 Mark, auf
die ſie eine Anzahlung von 3000 Mark leiſtete. Als ſie
ihre neue Stellung antreten wollte, ſtellte es ſich heraus, daß
dieſes Seifengeſchäft überhaupt nicht exiſtierte. Man hatte
den Gefängnisarzt Dr. Bürger hinzugezogen, der ein aus-
führliches Gutachten über das Vorleben und die Krankheits-
zuſtände der Angeklagten abgab. Der Sachverſtändige ſtellte
Ausbrüche, Hyſterie und Morphiumſucht feſt, glaubte aber
nicht, den Paragraph 51 in Anwendung bringen zu ſollen.
Die Angeklagte, die wiederholt wegen Betruges vorbeſtraft
iſt, kann dieſe Delikte nur aus einer krankhaften Veran-
lagung heraus immer wieder begangen haben, da ſie durch
viele Herren ihrer Bekanntſchaft auch heute noch über reiche
Geldmittel verfügt. Der Staatsanwalt beantragte ein Jahr
Zuchlhaus und drei Jahre Ehrverluſt. Dagegen nahm das
Gerich? ſtrafmildernd an, die erheblich verminderte Zu
rechnungsfähigkei“ der Angeklagten, und es wurde eine Ge-
fängnisſtrafe von drei Monaten als ausreichend erachtet.
Die Gerichtsverhandlung geſtaltete ſich übrigens zu einem
veils humoriſtiſchen Schauſpiel. Die Angeklagte „Großfürſtin“
beliebte den hohen Gerichtshof nur per Du anzureden. Die
ehemals elegante und ſchöne Frau machte einen mehr als
heruntergekommenen Eindruck. Man wußte nicht recht, war
ihr ganzes Gebahren lediglich Theater oder der tragiſche Zu
ſammenbruch einer einſt viel umworbenen Frau, die offenbar
nicht mehr zu retten iſt.

Großfeuer in der Hannoverſchen Waggonfabrik.
Hannover, 9. Februar. Heute früh gegen 3 Uhsobrach auf dem Grundſtück der Hannvverſchen Waggonfaberik

Großfeuer gaus, das auch mit Sauerſtoff gefüllte Behälter
ergriff. Dieſe flogen in die Luft. Die alten Räume der
im vorigen Jahre angekauften Zuckerfabrik wurden völlig
zerſtört. Der Betrieb konnte jedoch aufrechterhalten werden.
Groß iſt der Materialſchaden, der ſich noch gar nicht ſchätzen
läßt. Gegen 9 Uhr vormittags war das Feuer gelöſcht.

UNeberfall auf einen holländiſchen Steuermann.
Gelſenkirchen, 9. Februar. Hier wurde am 5. Februar

auf der Bochumer Straße ein ſtark blutender, völlig aus-
geraubter Mann gefunden. Die bisherigen Ermittelungen
ergaben, daß es ſich um den Steuermann eines hollän-
diſchen Dampfers handelt, der in Duisburg ein Mädchen
kennen gelernt hat, das ihn nach Gelſenkirchen lockte, wo
der Ueberfall in einem Hauſe verübt wurde. Geraubt
wurden 75 Dollarſcheine, 17 holländiſche Guldenſcheine,
500 090 Mark in deutſchen Markſcheinen, eine koſthare

W c dir 2Gegner der Autokefalie der orthodoxen Kirche zu

122 Vergleute verſchüttet.

einer Steinkohlenzrube in Dawſ

bisher 100 Tote geborgen.
c

ſtauende Menge wollte e

S das wachſende Angebot fand willige Abnehmer.
Montanmarkt, der ſchwach lag, kam es

I Strizgerungen So für Riebeck 5500, Hohenlohe 2000. Schl.

Herrinringe mit je einem
zwei Diamänten und einem

zwei Diamanken und zwei
Zewäckſchein.

goldenen Zeigern, zwei goldene
Digmanten, ein Herrenring mit
Rubin, ein Herrenring mit
Smaragden, ein Paß und ein

Der Warſchauer Metropolit ermordet.

Am Nachmittagorthodoxen
J Bahn eWarſchau, 9. DonnerstagzFeoruar.

Hii meiſter c f o J i vnn Wir en S R. m 5 n c S 3 derOberbürgermeiſter Haffenſtein iſt von den Franzoſen vurde der Metropolit Georg, das Haupt der or n
S 74 4 2 r v zur P 81 anno Mohr rmmordet r wurdeh verhaftet worden, wobei ihm Handſchellen angelegt Kirche in Polen, in ſeiner Wohnung ermorder S ti zwenk

e t Manlnorfhiti ſt 91 ine m S ragd Valrliszwentwur Der herhürgermeifter f. gomei t di irch zwei Revolverſchüſſe von einem Smara hwurden. Der Oberbürgermeiſter hatte ſich geweigert, die oirarg of ektor des mi-Scene v n r dhek att J re Hiat e ermordet Der Mörder war ſeinerzeit Rektor des Semt
5 Anmeo n r Meichsroes u toll e fo) t J h e ar r aauf Anweiſung der Reichsregierung eingeſtellten Liefe) Mnars in Cholm und wurde verhaftet. Er erklärte, ein

ſein und
GoryrGeorghabe er

Februar. iner Exploſion inFebruar. Infolge einer Exploſt in (Amerika) ſind 122 Berg
Rettungsmannſchaften haben

London, 10.

leute verſchüttet. Die

öanſe an herkehr.
Deviſen wieder matter.

Verlin, 9. Februar. Die Nachrichten über das Deviſen
notgeſetz und die ſtejgende Geldknappheit bewirkten einen wei
teren Rückgang der Deviſenkurſe. Newyork ſandte feſtere

Markkurſe (Dollarparität 31 200 30 300),
fängliche Kurs von Dollarnoten (31 750) nicht zu halten

war. Nachmittags wurden Dollarnoten mit 31 000 ge
handelt. Sonſt gingen Oeſterr. Noten mit 42, Polniſche
mit 88, Ungariſche mit 125 um.

Amtl. Brrliner Wechſelkurſe vom 9. Februar.
Amſterdam 12 269,25--12 330.75, Stockholm 8129,62817038 Rom 1486 27 1493,73, Sondon 143 640- 144 360.

Newyork 31 022,25--31 177,75, Paris 1920,18- 1929,62,
J Zürich 5835,37 5864,63, Prag 932,66-937, 34.

Effektenbörſe abgeſchwächt.
Berlin, 9. Februgr, Die Spekulation iſt unſicher und

Jängſtlich geworden. Die zunehmende Geldknappheit wirkt
lähmend. Doch waren die Kursrückgänge meiſt gering undu n Auf demdoch zu einzelnen

ſodaß der an-

J Zink 19 000. Sonſt gingen Oberſchl. und Rhein. Werte
vielfach ſtark zurück, Jlſe u. Harpener ſo um 25 000 Prozent.
Kali- und chem. Werte ebenfalls rückgängig, Textil- und
Papierwerte leidlich behauptet. Petroleumaktien abgeſchwächt
(Dtſch. Erdöl um 45 000 Prozent), ebenſo Valutaeffekten.
Der Kurs der deutſchen Zwangsanleihe fiel auf zirka 60
Prozent, ſonſt inländiſche Anleihen befeſtigt. Ungariſchu
Kronenrente ſtieg nachbörslich bis auf 21 000, Goldrente bis
auf 102 000.

Produktenmarkt.
Verlin, 9. Februar. Etwas lebhafteres Angebot, Käufer

zurückhaltend. Preiſe nachgebend. (Nichtamtl.) Drahtgepr.
Weizen und Roggenſtroh und drahtgepr. Haferſtroh 19 000

19 500, bindfgepr. Weizen- und Roggenſtroh 18 900
I 19 200, geb. Roggenlangſtroh 18 500-19 000, loſe geb.
I Krummſtroh 17 000 17 500, Häckſel 19 500-20000, han
delsübl. Heu 13 500 19 000, gutes Heu 19500 20000,
Weizenkleie 25 000, Biertreber 26000, Treber 26 000,

a 22 0(00, Haferkleie 20 000, Strohmehl 18 000,Balaceraſchrot 23 600, Sennhütte 22 000 für 50 Kg.
einſchl. Verpackung, alles ab Verladeort.

Mittagsbörſe, (Amtlich). Weizen märk. 6767 500, Roggen märk. und ſchleſ. 59 60 59 000, Sommer-
gerſte märk. 55— 56 000, Häfer märk. 46—47 000, Mais
loko Berlin 69 000, waggonfrei Hamburg 67 000, je 50 Kg.,
Weizenmehl frei Berlin 190—210 090, feinſtes über Notiz
bezahlt, Roggenmehl 160 175 0050, je 100 Kg., Raps 105
110 6095, Erbſen Viktoria 85--95 000, kl. Speiſeerbſen 70
80 009, Futtererbſen 50—60 000, Peluſchken 100135 000,
Ackerbohnen 70- 75 000, Wicken 110--140 000, Lupinen,
blau 45—60 009, do. gelb 90-110 000, Seradella 150
180 009, Rapskuchen 48—49 0000, Trockenſchnitzeir 2232 000, Torfmelaſſe 30,7023 000, vollw. Zuckerſchnitzel 30- t 43 r (Siehe auch nächſte13- 14'000, Kartoffelflocken 36 37 000

Erhöhung der Stickſtoffpreiſe.
Die neue Erhöhung der Kohlenpreiſe hat eine Er

höhung der Stickſtoffpreiſe im Gefolge. Die neuen Preiſe
für Stickſtoffdünger betragen für alle Abladungen ab 12.
Februar 1923 per Kilogramm Stickſtoff: im ſchwefelſauren
Ammoniak nicht gedarrt und nicht gemahlen 7796,80 Mark,
gedarrt und gemahlen 7971,20 Mark, im ſalzſauren Ammo-
nigk 7796,80 Mark, im Kaliammonſalpeter 7796,80 Mk.
daneben wird der Kaligehalt mit dem für Kali in Chlor
am 1. September für jeweilige Abladung geltenden Preiſen
in Rechnung geſtellt. Jm Natronſalpeter 9305, 0 Mark,
im Kalfſtickſtoff 6991,30 Mark.

Berliner Metallpreiſe vom 9.
Elektrolytkupfer 10 745, Raffinadekupfer 91

Weichblei 3800--4000, Rohzink 4900--5100, Aluminium
12 900, Bankazinn 27 209-27 500, Reinnickel 17600
17 900, Barrenſilber (ca. 909 f.) 650 000 660 000.

Großhandelspreiſe in Leipzig im Verkehr mit dem
Einzelhandel.

Preiſe für e Kg. ab Lager: Kaffee, roh 9500 13 500.
Kaffee, geröſtet 114—15 000; Getreidekafſee 9609 1000; Ko-
rinthen, 1922er Ernte 55006100; Roſinen, 1922er Ernte
2700——3600; Sultaninen in Kiſten 7000--9500. Mandeln,
bittere 5600 62 00; Mandeln, ſüße 9100- 10 300; Mandel-
erſatz 30004500; ſchwarzer Pfeffer 5100-5300; weißer
Pfeffer 6900—72009: Kaneel 979016 600, Piment 2900

3100: Speiſeöl 5000--5500; Tee 16--20000,; Heringe,
weger 210—250 090; Gerſtengraupen 1185-1250; Hafer
geſalzen, in Orig.-To., Schotten 380 430 090, do. Nore
flocken, loſe 1175 1250; do. in Paketen 1300 1400; Kar-
tooffelmehl 700750; Maispuder 13001450; Maismehl
950 1009; Maisbrockenſtärke 1600 1800; Maisgrieß 1125

1225; Weizenſtärke 1650-1750; Reisſtärke 1750 2000;
glae. Tafelreis 1650 2000: Burma-Reis 1350 1600;

Bruchreis 1080 1250; Hartweizengrieß 1650 1750; Wei
zengrieß 1350 1450; Weizenmehl 1150 1300; weiße
Bohnen 1180 1300. Linſen 1300 1500; Speiſeerbſen 1200

1650; Maccaroni 1800 2100: Eierſchnittnudeln 1700—-
1900; Schnittnudeln 1400 1600; Pflaumen getr. 1000

2500:; Mohnſaat 24092700;: Butter 7250 7350;
Schweineſchmalz 62006250; Kunſtſpeiſefett 4800 4990;
Märgarine 54906515; Corned-Beef, 12/16 Lbs., p. Kiſte
190 009 195 000: Kunſthonig 600 700; Marmelade 540

800; Hirſe 1609—1750; Kanarienſaat 1900 2100;: Rüsb-
ſaat 1850 1950; Leinſaat 1250 1450.
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Laden und parterre links!

Selohnong zahle ich nicht! Bei dem hohen Stand

I n

J Silber Bruch, Gegenstände,

ostenios-

des Dollars erhalten Sie den reellen Wert

Lötfel. Uhren Ketten, Ringe.

Max Neugebauer, alle

und Sie verkaufen gänzſich iuxussteuerfrei!

T ru9 alte Münzen, Doublee

Uhrmacher.

T

Beth's Geſellſchaftshaus.

Heute und Sonntag, abends Ah Uhr:
Sensations Gastspiel

der Variété-Welt-Tournee Zimmermann

30 Künſtler. 15 Variéte-Attraktionen.
Jnfolge des Koloſſal-Programms

Anfang 712 Uhr. W
Vorverkauf: im Th aterlokal u. Tiefer Keller 4

u A. a m u aM ärchenspiele.
Sonntag, den 1I1 Februar, nachm 5 Uhr
im Schloßgarensalon für Jung und Alt.
Gespielt wird v. d. werseourger dpielgemeinde:

„Bruder Lustig““ und

e e

Neumaraistrass e 12 „Das tapfere Schneiderlein“.Laden und parterre links! Kommt alle! Fein wirds!
In tiefe Trauer hat uns das Ableben Eintrittskarten im tlerzog Christian tär 50 Mk.unseres Prokuristen, des P ſ oder l Brik-t.9 rei e e heh. helhmann, Leitung der Bildungsabende.
Oberingenieurs Herrn für markenfreies Gebäck enden

Brötchen 75 Part! r WohnungskunstRichard Martin d e Sir e Merſeburger Muſik VereiPfd. Zwieback S erſeburger Aunk-Verein.41: Mindeſtpreis 2000 Mark alle a. d. Mont den 12. d Mts., abends 7 Uhrversetzt, dessen unermüdliches Schaffen und Grote Steinstrabe 79- 80. rag denjchteifer i Die Preiſe treten ab heute in Kraft! im Schioßgartenſalondessen Pflichteifer ihn selbst dann nicht ruhen ie Preiſe Lied bend on Frau 2ließb, als er, schon leidend, immer von neuem BäckerJnnung Merſeburg. öchlufzimmer e era en Wo vo de
Lieder von Brahms, Hugo Wolf und dieversuchte, seine Arbeiten wieder aufzunehmen. jeder Art. Zigeunerlie er von Dvorak

Wir denken insbesondere dabei an sein De erhöhte Mitgliedsbeitrag wird im Falleschöpferisches Können, sein großes Verständnis des Richtbeſuchs nachträglich erhoben werden.

für Neuerungen und Verbesserungen auf tech- 0nischem Gebiete und an sein selbstloses, be- Uhnren aller ſſ Ftadttheater Haß hl er zu verscheidenes Wesen, wodurch er sich viel Freunde 8 Sonntag, nachm. 3 Uhr: ſl mieten.
erwarb. Durch die langen Jahre seiner arbeits- goqenäär P sagier- vo 6011- (Geſchloſſene Vorſtellung). r r Vueg
reichen Tätigkeit für die Firma hat er sich eine Frachtverkehr mit eigenen Dampfern bruch Wer Wiläschutz. Se chäſtsſt d. Bl erbeten.
ihr unvergängliche Erinnerung geschaffen. von BREMEN nach ſ Sonntag, abds. 7.30 Uhr: T re r

Hie Zauberfiöte Junge Bame jucht Aufn. ſtMit seinen zweiundfünfzig Jahren ist er Montag, abds. 7.30 Uhr: jviel zu früh von uns geschieden. Schmuchsachen Knter mee al o glain
Uhren und Goldwaren-Otienstag, abds. 7.30 Uhr (ohne Wohnung). Angeb.Merseburg, den 9. Februar 1923. veen khä wüuneim Ten. unt. 352/23 a. d. Exp. d. Vl.

Mittwoch, abds. 7.30uhr:.B J n C k c m We rke Vorzugiiche Passaoier-Einriohtungen Kauf, Halle Die Zauberfiöte Suche für mein Bange hafe
ans Kiagegn An ont z V Fleiſcherſtr 35 Laden Donnerst., abds.7.30 Uhr ContorLehrlin

o e 4 e omena n hGeneraldirektion u. Direktion huelene Soreehään See hygte- Kater Lampe- g
nische und sanitäre Einrichtungen. Zahle für Freitag, abds. 7.30 Uhr. mit guter Schulbildung

e Wilhelm Tel. und aus guter Familie.Ausklnfto. Orucksaehen u. Platabeleouno durch: lusgeß, Sonnabd.,, nachm. 3 Uhr: Off. mit Schulzeugnis unt.
in e a. S ue Uloyd-eiseböro Sonua 7 nachm. r 353/23 an die Exp. d. Bl.

L. Schönlicht, Poststrade Dumenhugr Maria Stunart. 8in eipzig: Nordd. Lrovd Generalagentur Sonnabd., abds. 7.30 Uhr zLeipzig, Lloyd-Keisebäro G m. b. Hl, Post- Kilo M. 6000. Ber Wiidschüätz. m v fe
straße l ſam Augustusplatz) 2 u uhr:(ohne grau). Sonntag, nachm. 3 Uhr: deDunkle Farben bedeutend (Geſchloſſene Vorſtellung. u der Vrangogr x

füh ine fadnb Weh in höher. Her t osen m r xMerſeburg Kknavniier. nguu. 35423 a xp. erFünende Marga geer Affred Kluoe, Friſeur, e un rd C ru ſeit langen Jahren eingeführt, ſucht für ſofort merſeburg, Bahnhoſſtr. 8. Koverta nerrernw Suche für meinen jg. Mann z
n be-Dann verkaufstüchtigen Dertreter, a PMontag, abds. 7.30 Uhr möbl, zimmer

Nach langer schwerer Krankheit verschied Lager wird unterhalſen. Kautionsſtellun- Bedingung. Speisezimmer Kater Lampe. (Off erb. W. Mahlſeldt,

gestern unser hochverehrter Off. unt. H. E. 25 196 an Ala, Halle a. S., Poſtfach 72. Herrenzimmer Ritter-Drogerie.
Kaufe jeden Poſten JOberingenieur und Prokurist herr dehlafzimmer 7 War rerKüchen und Briefmurken,

Ki I h J rd M 4 rti n VERTRETE 87 einzelnehöhbel jeder Attes Deutſches Reich. Zu ob zinmer
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Sevölkerung nähern und ihnen ſozuſagen das

ivre z

Beilage zu r. 35 des Merſeburger Tagehlattes
2 maNeue 5öße der Kapikalwerſeßrsſteuer,

Der Steuerausſchuß des Reichstags ſetzte vorgeſtern
die Beratung des Geſetzentwurfes über die Ferner
der Geldentwertung in den Steuergeſetzen fort. Beim api
talverkehrsſteuergeſetz ſieht die Regierungsvorlage vor, die
Mindeſtſteuer für die Urkunden über die Errichtung von
offenen Handelsgeſellſchaften von mindeſtens 200 Mark auf
5000 Mark, bei Urkunden über Errichtung der übrigen Ge-
ſellſchaften von mindeſtens 100 Mark auf 3000 Mark und
für die Urkunden über den Beitritt neuer ehe
und die Erhöhung der Einlagen der Geſellſchafter von 10
Mark au 3000 Mark zu erhöhen. Auf Anregung der Re-
rig beantragte der Berichterſtatter, dieſe Sätze der Vor
age auf 10000 bezw. 6000 Mark zu verdoppeln.

Abg. Simon- Schwaben (Soz.) beantragte dagegen,
die erwähnten Beträge des Kapitalverkehrsſteuergeſetzes der
Regierungsvorlage von V Mark auf zwanzigtauſend
Mark und von dreitauſend Mark auf zehntauſend Mark zu
erhöhen. Dieſer Antrag wurde angenommen, ebenſo die Er-
öhung der Beiträge für Rechtsvorgänge bei dieſen Geſell
aften von fünfzig Mark (Regierungsvorlage zweitauſend
ark) und fünftauſend Mark bezw. zwanzig Mark Re

gierungsvorlage tauſend Mark) auf zweitauſend Mark. An-
nommen wurde ferner ein Antrag des Abg. Kahmann

wonach die Börſenumſatzſteuer für die Abtretung
von Anteilen an eine G. m. b. H. auf tauſend Mark feſt
geſetzt wird.

Es folgt die Beratung der Berückſichtigung der Geldent-
wertung bei den Verwertungsvorſchriften.

Hier wird zunächſt vorgeſehen, daß nach näherer An
ordnung des Reichsfinanzminiſters Zuwendungen zu aus
ſchließlich mildtätigen oder gemeinnützigen Zwecken von Aus
kändern ſteuerfrei bleiben können.

Dann wandte ſich die Ausſprache der ſteuerlichen Be
ünſtigung des Baues von Kleinwohnungen zu,r die die Vorlage die Kontrollvorſchriften vereinfachem

und ihre Geltung bis zum Jahre 1986 ausdehnen will.
Rach einer Debatte wurde die Vorlage bezüglich der Begün-
Aſraigen des Kleinwohnungsbaues angenommen und die

itere Beratung auf morgen vertagt.

Politiſche Rundſchau
Franzöſiſche 5mione an der Krbeff,

Jn den letzten Tagen mehren ſich in der Grenzzone um
das Einbruchsgebiet der Franzoſen und Belgier die zweifel
haften Elemente, die im Dienſte des franzöſiſchen Nachrichten
dienſtes die deutſche Bevölkerung in den Randgemeinden
des neubeſetzten Gebietes aushorchen wollen. Man ſieht
533 viele Holländer, Elſaß-Lothringer, Polen, Oſtjuden

die ſich in ganz beſonderer utſchfreundlichkeit der

r Nationen ausſprechen, ſie dabei aber unbemerkt aus
fragen. Die Hauptaufgabe dieſer Agenten beſteht nach zwei
felloſen Erkundigungen darin, den Verkehr, insbeſondecrg
den Eiſenbahn und Autoverkehr genau zu beobachten und

n Franzoſen genaue Angaben zu übermitteln, ferner ſich
Kber die allgemeinen Abwehrpläne der deutſchen Reichsre-

rung und über die Stimmung der Bevölkerung an der
renze des neubeſetzten Gebietes genau zu unterrichten. Es

kann nicht genug davor gewarnt werden, dieſen Elementen
iwgend welches Vertrauen zu ſchenken.

Tſchitſcherin über Lauſanne und Ruhr.
Verlin, 9. Februar. Zu einem Vertreter des „Ber!k.

e erklärte der vorübergehend hier weilende ruſſiſche
lkskommiſſar für auswärtige Angelegenheiten u. a.: Man

kann mit der Möglichkeit rechnen, daß wir am Vorabend
eines britiſch-türkiſchen Sonderfriedens ſtehen. Die Türken
haben den Engländern in allen maßgebenden Fragen Zu
geſtändniſſe gemacht. Die Lauſanner Konferenz iſt in ein
neues Stadium, nämlich der direkten Verhandlungen von
Regierung zu Regierung getreten. Tſchitſcherin neigt be
treffs der Ruhraktion zu der Auffaſſung, daß am Ende doch
eine direkte Verſtändigung zwiſchen Frankreich und Deutſch
Jand möglich ſein werde. Wie auch immer die Ereigniſſe an
der Ruhr ſich weiter entwickeln werden, ſo viel ſei klar,
daß Rußlands ernſte Bemühungen um die Wiederherſtellung
vegulärer kommerzieller Beziehungen mit Mittel und Weſt-
europa durch Frankreichs Einbruch in deutſches Gebiet ſtark
gelitten haben. Zu einem Vertreter der „Voſſ. Ztg.“

Roman von Reinhold Ortmann.
[6 (Nachdruck verboten.)

Achim Falkner war ſehr bleich geworden. Nur mit
Kchtlicher Mühe beherrſchte er ſich. „Du weißt nicht, was
du ſprichſt, noch weniger, wie tief deine Worte mich ver-
letzten. Aber wenn du es wirklich ſo anſiehſt, wie ſtellſt
du es dir dann vor, daß wir drei künftig nebeneinander
keben ſollen Begreifſt du nicht, daß alle Unbefangenheit
des Verkehrs damit rettungslos zerſtört iſt?“

„Das ſehe ich nicht ein. Jch ſagte dir ja doch, daß
ich auf das Fräulein Neuhoff nicht eiferſüchtig bin; meinet
wegen ndagſt du mit ihr ganz ſo verkehren, wie du es von
früher gewöhnt biſt. Jch werde euch ſo wenig ſtören, wie ich
euch nachzuſpüren gedenke. Wenn du eines Tages zum
Schluß kommen ſollteſt, daß ſie doch beſſer zu dir gepaßt
hätte als ich, wirſt du es mir ja hoffentlich ſagen.“

Mit einer heftigen Bewegung ſtand er auf. „Jch will
dir darauf nicht antworten. Es war das Bitterſte, was ich in
unſerer Ehe auszukoſten bekam. Und ich will dir wünſchen,
daß du dieſe Zurückweiſung nie bereuſt.“

Ruhig erhob ſich nun auch die junge Frau. Bedächtig,
als gäbe es jetzt nicht Wichtigeres für ſie, ſchüttelte ſie den
Staub der morſchen alten Bank von ihrem Kleide. Jedes
Wort beſonders betonend ſagte ſie: „Was ſollte ich denn be-
reuen?“ Es iſt ja gar nicht bös gemeint. Daß ich mir
einſtweilen als Rettungsaſyl deiner verwirrten Gefühle noch
zu gut bin, kannſt du mir nicht verübeln. Und wenn du
nicht unvernünftig biſt, können wir das im Hauſe deines
Vaters geſtern begonnene fri dliche Leben ruhig weiterführen.“

Er antwortete nicht. Schweigend ſchritten ſie auf dem
Wege, der zur Lindenhöhe emporführte, nebeneinander her.
Gleich nach dem Beſuche des Doktor Barenthin hatte

ſich Bernard Falkner von ſeinem alten Diener Dütſchke an
kleiden laſſen. Er liebte es nicht, daß viel Aufhebens von

füht Heil.“

erklärte Tſchitſcherin u. a.: Unſere Löſung der Meerengen-
frage die Forderung von deren Schließung für Kriegs
ſchiffe, iſt eine Vorausſetzung der Sicherheit nicht nur Rüß-
lands, ſondern auch der Türkei. England ſteht dieſer neuen
Türkei ohne jedes Verſtändnis gegenüber. Bis nicht die Türkei
als unbehängiger ſouveränerer Staat behandelt wird, iſt kein
wirklicher Frieden im nahen Oſten möglich.

Gegen die Vergewaltigung der deutſchen Preſſe im
Rhein- und Ruhrgebiet.

Berlin, 9. Februar. Die Arbeitsgemeinſchaft der deut
ſchen Preſſe verbreitet folgende Kundgebung: Der Einbruch
der Franzoſen und Belgier in das Ruhrgebiet hat dort,
wie auch im altbeſetzten Gebiet, zu neuen Vergewaltigungen
der Preſſe und der Preſſefreiheit geführt. Ohne jeden
Rechtsgrund ſind die Redaktionsräume durchſucht, Zeitungs-
verleger und Redakteure verhaftet und ausgewieſen worden.
Die Drangſalierungen haben ſich vielfach zu brutalſtem
Zwang geſteigert, in dem man von deutſchen Zeitungen.
forderte, daß die Verordnungen der Franzoſen und Belgier
veröffentlicht würden. Die Reichsarbeitsgemeinſchaft der
deutſchen Preſſe, in der die Verbände der deutſchen Zeitungs-
verleger und Redakteure vereinigt ſind, erhebt ſchärfſten
Einſpruch gegen dieſe Beugung von Recht und Gerechtigkeit
durch Franzoſen und Belgier. Die deutſche Preſſe im Reich
wird die Sache der ſchwergeprüften deutſchen Zeitungen
und ihrer Verleger, Redakteure und Mitarbeiter in den
beſetzten Gebieten zu der ihren machen. Die Reichsrer
gierung wird, deſſen ſind wir bewußt, dieſen ungeheuer-
lichen Uebergriffen und Eingriffen auf die Preſſefreiheit
mit der gebotenen Entſchiedenheit entgegentreten und ſich
der Jntereſſen der bedrohten deutſchen Zeitungsmänner auch
ihrerſeits mit allem Nachdruck annehmen. Von der Preſſe des
Auslandes aber wird erwartet, daß ſie nachdrücklichſt unſerem
Proteſt ſich anſchließt gegen dieſen Angriff auf ein inter
nationales Gut, das allen Kulturvölkern beſonders teuer
iſt und ein der Preſſe aller Länder gemeinſames Symbol
der Freiheit des Wortes und des Gedankens iſt.

en e wlurnen, öpiel T zport
13. Deutſches Trrufeſt in München 1923.

Jn allen Merſeburger Turnvereinen hat ſchon längſt das
Training zu den Wettkämpfen zum 13. Deutſchen Turnfeſt
in München eingeſetzt. Es iſt zu erwarten, daß eine größere
Anzahl Merſeburger Turner und Turnerinnen am 14. bis
18. Jult auf dem Kampfplatze in München weilen, um ihre
Kräfte mit den aus allen Gauen Deutſchlands herbeieilenden
Turnbrüdern und -SSchweſtern ihre Kräfte zu meſſen. „Gut

Der Fußballſport des Sonntags.
Die Punktkämpfe gehen in den einzelnen Ligaklaſſen

der Kreiſe ihrem Ende entgegen. Außer Dresden und Chem-
nitz hat aber kein Kreis von den ſieben ſeinen Meiſter ſchon
gefunden. Jm Saalekreis liegt ja nunmehr, nachdem
Boruſſia am vorigen Sonntag Naumburg 05 mit 3:1 ſchlug,
Boruſſia klar in Front; die Elf hat 2 Punkte Vorſprung,
die eigentlich genügen müßten, um aus den beiden noch aus-
ſtehenden Spielen (gegen Favorit und Weißenfels) die Meiſter
ſchaft endgültig heimzubri gen. Morgen iſt Weißenfels Gegner
der Boruſſen; da das Spiel in Halle ſtattfindet, rechnen
wir mit einem ſicheren Sieg der Hallenſer. Außerdem ſpielen
nur noch Naumburg Sportfreunde und Wacker Preußen-
Komet. V. f. L. Merſeburg muß abermals pauſieren, da ſein
Platz infolge des Hochwaſſers noch nicht wieder ſpielfähig iſt.

Jn der erſten Klaſſe ſind die Spiele naturgemäß noch
weiter zurück; die entſcheidenden Treffen ſtehen noch aus.
Morgen fallen die beiden wichtigſten Begegnungen nach
Merſeburg. Die eine bringt einmal wieder ein „Orts-
Derby“, und zwar auf dem Kaſernenhof zwiſchen

Germania und Sportverein 99.
Der Altmeiſter trifft damit auf den „Jüngſten“ der

1. Klaſſe, die neu aufgerückten Germanen, die ſich aber
durch manchen Erfolg, ſpeziell erſt vor acht Tagen gegen
Sportbrüder (1:1), Achtung erkämpft haben. 99 konnte
im Spiel der erſten Serie nur knapp 2:0 ſiegen; Viel tor-

Die Falſner guf bindenßohe.
reicher wird es morgen kaum werden, da Germania nach der

n J

Rückkehr des bewährten Torwarts über eine ſpielſtarke Hinter
mannſchaft verfügt. Beide Vereine werden ihre beſte Be
ſetzung ins Treffen ſchicken. Schiedsrichter iſt Henning
(V.f. L. M.).

Ein zweites Spiel führt auf dem Preußenplatz
Preußen und Sportbrüder Halle

zuſammen. Der Tabellendritte aus Halle ſcheint etwas nach
gelaſſen zu haben, ſo daß die Ausſichten der morgigen Gegner
recht gleich verteilt erſcheinen. Schon in der erſten Begegnung
erzwang Preußen ein Unentſchieden, möglich, daß morgen
ein gleiches Reſultat herausſpringt. Als Ünparteiiſcher fun
giert hier Becker (V.f.L. M.).

Für die anderen Klaſſen verweiſen wir auf die einge-
gangenen

Vereinsnachrichten.
Sportverein 99. Spiele morgen: 1. Germania (Ka-

ſernenhof); 3. Neumark (99er Platz); 1. Jun. Wacker
(vorm. ebenda), vorher die 1. Jugendmannſchaften beider
Vereine; 2. Jum. in Halle gegen 96.

Spielvereinigung 1919 Neumark.
Die 1. Mannſchaft konnte am vergangenen Sonntag

Lauchſtaedt J 7:0 ſchlagen, ohne ſich je völlig auszugeben.
Die Junioren verloren in Merſeburg gegen Germ. Jun.

5:0 (0:0). Morgen fährt die 1. Mannſchaft nach
Röſſen und das vorletzte Verbandsſpiel zu erledigen.
Die 2. Mannſchaft fährt nach Merſeburg zu 99 M. III.
Abfahrt beider Mannſchaften 12,20 Uhr ab Benndorf. Die
Junioren ſpielen am Vormittag in Merſeburg gegen
Preußen- Merſeburg Jun. und zwar um 111 Uhr. Die
Jugend tritt um die gleiche Zeit in Röſſen der dortigen
Jugend gegenüber. Die Knaben ſind durch Ueberſchwem-
mung des V.f.L.-Platzes ſpielfrei geworden.

s

Stockball (Hockey)
Abermals hat ſich der Sportverein 99 für morgen

einen achtbaren Gegner eingeladen, der ſein ganzes Können
fordern wird. Nach Nelſon Halle iſt morgen der A. S. C.
Cöthen Gaſt der 99er Stockballelf; unſere Merſeburger be-
wieſen am vorigen Sonntag, was ſie können morgen
haben ſie Gelegenheit, dieſen Beweis durch ein ehrenvolles
Ergebnis gegen die Cöthener zu erhärten. Das Spiel findet
vormittags auf dem Kaſernenhof ſtatt. Vorher treffen ſich
99 Knaben und A. S. C. Leipzig Knaben im Rückſpiel.

Handball.
Die Verbandsſpiele im Saalegau nehmen morgen ihren

Fortgang. Die urſprünglich vorgeſehene Begegnung V.f. L.
99 mußte abgeſetzt werden, da der Augartenſportplatz

vom Hochwaſſer mit Beſchlag belegt war. Beide Vereine
pauſieren alſo morgen.

Schwimmfeſt in Halle. Zu dem am 25. Februar
1923 in Halle ſtattfindenden Schwimmfeſt, veranſtaltet
vom Nordoſtthüringer Turngau (13. Kreis der D. T.),
offen für t der Deutſchen Turnerſchaft angehörenden
Turner, ſind ſchon zahlreiche Meldungen aus den ver-
ſchiedenſten Orten Deutſchlands (Berlin, Dresden, Magdeburg
uſw.), darunter von Meiſterſchaftsſchwimmern und
Springern, eingegangen. Abgehalten wird das großzügige
e im Stadtbald Halle, und beginnt nachmittags
214 Uhr. Dieſer Veranſtaltung wird allſeitig großes Jnter-
eſſe entgegengebracht.

Gautag in Weißenfels. Am 4. März ds. Jrs. hält
der Nordoſtthüringer Turngau (13. Kreis der D. T.) in
Weißenfels (Sportplatz-Rennbahn) einen Gautag ab.
Zu dieſem liegt eine ſehr reichhaltige Tagesordnung vor.
Gauangelegenheiten, Unterſtützungskaſſe und Anträge aus
den einzelnen Bezirken, dürften eine regſte Anteilnahme an
dem Gautage aller Turnvereine hervorrufen. Die Merſe-
burger Turnerſchaft wird ebenfalls mehrere Delegierte dahin
ſenden.

die beste Kinderseife

J S DTZſeinem Krankſein gemacht wurde, und brachte wie zuvor, wenn
die Anfälle nicht gar ſo ſchlimm auftraten, noch immer einige
Stunden täglich außerhalb des Bettes zu. Wie er jetzt
im bequemen Hausanzug vor ſeinem mächtigen Schreibtiſch
ſaß, machte er ebenſowenig den Eindruck eines Schwerkranken
wie den eines Mannes an der Schwelle der Siebzig. Er
war von herkuliſchem Körperbau und hielt ſich noch immer
kerzengerade. Das ungelichtete Haar, das in üpp ger Fülle
die hohe, edel gemeißelte Stirn umgab, war gleich dem tief
über die Bruſt herabfallenden Vollbart nur leicht ergraut:
klar und ſcharf wie in geſunden Tagen war der Blick ſeiner
Augen auf Menſchen und Dinge gerichtet.

Er arbeitete nicht mehr. Die mit eigenſinniger Beharr-
lichkeit immer wieder unternommenen Verſuche, ſeine Briefe
ſelbſt zu ſchreiben, mußte er jedesmal nach ein paar müh-
ſam zu Papier gebrachten Zeilen aufgeben. Aber er las ſehr
viel Bücher und namentlich Zeitungen Sein Jntereſſe am
politiſchen Leben war durch die Krankheit nicht verringert
worden, und er konnte auch jetzt noch in ſtarke Erregung
geraten, wenn die Ereigniſſe, die ſich in den Parlamenten
oder auf der großen Weltbühne abſpielten, ihm mißfielen.

Auch heute furchte ſich beim Leſen ſeine Stirn; er atmete
erregt, als Erika Neuhoff ins Zimmer trat. Sie war zart
und feingliedrig, von der mädchenhaften Schlankheit einer
kaum Zwanzigjährigen- Groß und dunkel ſtanden zwei
ſehr ausdrucksvolle Augen in dem feinen Oval ihres nicht
ganz regelmäßigen leicht bräunlich getönten Geſichts. Mit
faſt unhörbaren Schritten näherte ſie ſich dem Seſſel des
ren und legte ihren ſchmächtigen Arm über die Rücken-
ehne.

„Da bin ich endlich wieder, Onkel. Haſt du wegen
meines langen Ausbleibens ſchon tüchtig auf mich geſcholten

„Jſt mir nicht eingefallen. Redeſt du dir vielleicht ein,
daß ich keine Stunde lang ohne dich leben könnte?“

Lächelnd lehnte ſie ihr dunkles Köpfchen an ſeine
Schläfe. „Eine Stunde? Nein, ſo eingebildet bin ich nicht.
Länger als zwei könnteſt du mich wohl kaum entbehren
nicht wahr

„Biſr

„Ja, ich traf ihn, als er mit Achim und ſeiner Frau

„Es käme auf den Verſuch an“, brummte er.
du dem Sanitätsrat noch begegnet

das Haus verließ. Es machte mich ſehr froh, daß er
vollkommen zufrieden iſt.“

„So? Iſt er das? Na, dann kann ich ja beruhigt ſein.
Wenn nur der Arzt zufrieden iſt auf den Patienten kommt
es ja weiter nicht an.“

„Fühlſt du dich denn heute weniger gut, Onkel?“
„Gott bewahre, ich fühle mich ganz ausgezeichnet. Wie

könnte es auch anders ſein, wenn draußen Frühling iſt!
Nun, armes Herz, vergiß der Qual nun muß ſich alles,
alles wenden.

Es war ſarkaſtiſch gemeint; Erika aber nahm es ſchein
bar für Ernſt. „Ja, das iſt auch meine Zuverſicht“, ſagte
ſie herzlich. „Und was der Frühling nicht fertig bringt,
das bewirkt ſicherlich die Freude über den lieben Beſuch.“

Bernard Falkner drängte ſie mit ſanfter Armbewegung
von ſich hinweg und deutete auf den Stuhl neben dem
Schreibtiſch. „Setz dich mal dorthin, Mädel, und ſieh mir
in die Augen. Biſt du eine hinterliſtige kleine Katze oder
biſt du's nicht?“

„Jch weiß nicht. Bis jetzt habe ich mich nicht dafür ge
halten; aber am Ende kennt man ſich leber niemals ge-
nau.“

„Kannſt du mir auf Ehre und Gewiſſen verſichern,
daß du keinen Anteil haſt an dieſem Beſuch?“

Sie legte die Hände im Schoß zuſammen und ließ
in drolliger Zerknirſchung den Kopf ſinken. „Nein, Onkelchen,
das kann ich nicht.“

„Du warſt es alſo, die an Achim ſchrieb?“

Wußt' ich's doch! Und was haſt du ihm geſchrieben
„Daß er eines freundlichen Empfanges gewiß ſein

dürfe.“
„Wer hat dir ein Recht zu ſolchem Verſprechen ge

geben? Habe ich je derartiges gegen dich verlauten laſſen

(Fortſetzung folgt
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Kreis-Amtsblatt
MerſeburgErſcheint Sonnabends. Zu beziehen durch ſämtliche Poſtanſtalten
zum Preiſe von 2,50 Mark vierteljährlich.

Stück 6.

30 Jghresarbeitsverdienſt land wirtſchaftlicher Arbeiter für
zden Landkreis Merſeburg.

Der durchſchnittliche Jahresarbeitsverdienſt landwirt-
ſchaftlicher Arbeiter iſt gemäß J 936 der Reichsverſicherungs-
ordnung vom Oberverſicherungsamt für den Bezirk des Ver-
ſicherungsamts Merſeburg-Land wie folgt feſtgeſetzt worden

Für Perſonen
über 21 Jahre von 16--21 Jahren von 14-16 Jahren

männl. weibl. männl. weibl. männl. weibl.e

400 000 225 000 275 000 180000 180 000 160 000
Die neuen Sätze, die auch in Stück 4 unter Nummer

72 des Regierungsamtsblattes für 1923 veröffentlicht wor-
den ſind, treten am 1. April 1923 in Kraft; ſie gelten nur bis
zur nächſten allgemeinen Feſtſetzung des Jahresarbeitsver-
dienſtes 936 a R. V. O.). Am gleichen Tage tritt die Feſt-
ſetzung vom 21. Oktober 1922 (Regierungsamtsblatt 1922
S. 243 und Kreisamtsblatt Stück 45) außer Kraft.

Merſeburg, den 1. Februar 1923.
Der Vorſitzende des Verſicherungsamts

Merſeburg -Land.
J. V.: Walbe.

s1 Ottslohn für den Landkreis Merſeburg.
Der Ortslohn iſt gemäß s 149 bis 151 der Reichsver-

ſicherungsordnung vom Oberverſicherungsamt für den Bezirk
des dere hernngamts Merſeburg-Land wie folgt feſtgeſetzt
worden:

Für Perſonen
über 21 Jahre v. 16 21 Jahren v. 416 Jahren unter 14 Jahrenmännl. weibl. männl. weibl. männl. weibl. männl. weibl.

l 4
1440 9600 1140 780 780 600 260 360

Die Aenderungen, die auch im Stück 4 unter
Nummer 71 des Regierungsamtsblattes für 1923 veröffent-
licht worden ſind, treten am 1. April 1923 in Kraft; ſie
gelten nur bis zur nächſten allgemeinen Feſtſetzung des
Ortslohnes 151 Abſatz 71 R. V.O.). Am gleichen Tage
tritt die Feſtſetzung vom 21. Oktober 1922 (Regierungsamts-
blatt 1922 Seite 242 und Kreisamtsblatt 1922 Stück 44)
außer Kraft.

Merſeburg, den 1. Februar 1923.
Der Vorſitzende des Verſicherungsamts

Merſeburg-Land.
J BVB.: Wwalbe.

34 Erweiterung des Anſchlußbahnhofes in Kötzſchen.

Das Ammoniakwerk Merſeburg plant eine Er-
weiterung ſeines Anſchlußbahnhofes in Kötzſchen. Der Er-
weiterungsplan liegt auf dem Gemeindeamte in Kötzſchen
während der Zeit vom 12. bis einſchl. 25. Febr. 1923
zu jedermanns Einſicht öffentlich aus. Während dieſer Friſt
ſteht es jedem Beteiligten frei, im Umfange ſeines Intereſſes
gegen das beabſichtigte Unternehmen ſchriftlich oder zu Proto-
koll bei dem Landratsamt zu Merſeburg Zimmer Nr. 4
Einwendungen geltend zu machen.

Merſeburg, den 6, Februar 1923.
Der Landrat.
J. V. Walbe.

WMerſeburg, 10. Februar
SGSSGÄIÄNÄÖ.. e

1923.

Hetr. Geſetz über die Unterbringung von mittelharen
Etaatsbeamten und Lehrperſonen.

Die Gemeinden (Gemeindeverbände) mache ich auf die
Beſtimmungen im 8 4 des Geſetzes über die Unterbringung
von mittelbaren Staatsbeamten und Lehrperſonen (Unter-
r vom 30. März 1920 aufmerkſam. (G.S.Seite 63.)

Nach dieſem ſind die Körperſchaften verpflichtet, dem
Fürſorgeamte jede nach 8 1 a. a. O. für die Beſetzung oder
den Vorſchlag in Betracht kommende freie, frei werdende
oder neu zu ſchaffende Stelle unverzüglich anzumelden.

Merſeburg, den 1. Februar 1923.
Der Vorſitzende des Kreisausſchuſſes.

Guske.
36 Hetrifft: Beſtellung eines 4. StandesbeamtenFtellvertreters

für den Gtandes amtsbezirk Papitz.

Für den Standesamtsbezirk Papitz iſt der Gemeinde-
und Sparkaſſenrendant Paul Flögel in Papitz zum 4. Stell-
vertreter des Standesbeamten beſtellt worden.

Merſeburg, den 3. Februar 1923.
Der Vorſitzende des Kreis-Ausſchuſſes.

Guske.
Hetrifft: Beiſitzer des Verſichernngsam“s Merſehurg-Land.

Wie ich bereits am 19. Dezember vorigen Jahres durch
Bekanntmachung im Kreisamtsblatt Stück 51 unter Nr. 439
mitgeteilt habe, ſind als Arbeitgeber-Beiſitzer des Verſiche-
rungsamts Merſeburg-Land gewählt worden:
N 1. Kaufmann Carl Renner in Neu-Röſſen, Sachſenplatz

r. 5;
2. Geſchäftsführer Adolf Krauß in Merſeburg, Damm-

ſtraße Nr. 13;
3. Rittergutsbeſitzer Max Kroetzſch in Wallendorf:
4. Oberbergrat Ludwig Wolff in Dürrenberg:;

n kmatin Karl Thomas in Lauchſtaedt, Markt
r. 5;6. Direktor Max Koch in Körbisdorf.

Dieſe Perſonen gelten nunmehr gemäß 8 31 der Wahl
ordnung endgültig als gewählt.

Die gemäß 8. 50 Abſatz 2 der Reichsverſicherungsord-
nung berufenen Verſicherten-Veiſitzer werden gleichzeitig nach
ſtehend nochmals bekannt gegeben.

1. Fabrikarbeiter Karl Mundry in Merſeburg, Mälzer-
ſtraße Nr. 12;
R J Zimmerpolier Franz Prager in Lützen, Moltkeſtraße

r. 31;
3. Landarbeiter Albert Brehmer in Runſtedt;
4. Landarbeiter gro Schönfeld in Körbisdorf;
5. Grubenaufſeher Willy Rißland in Oberbeung;
S Tiſchler Karl Hey in Merſeburg, Schmaleſtraße

Merſeburg, den 3. Februar 1923.
Der Vorſitzende des Verſicherungsamts

Merſeburg-Land.
J. V.: Walbe, Wahlleiter.

10
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40 Hetrift: Belieferung der Zuckermarkenabſchnitte

im Februar.
Jm Monat Februar gelangen zur Belieferung:

die d A;8 duran e et nonderzuteilun nmachezucker).geder Martenabſchn tt darf mit je einem Pfund be

liefert werden. tt:i ehrfa vorgekommen, daß der Abſchnitt:Sond?ezute lung v im Lit aus Unkenntnis bereits im
Dezember beliefert worden iſt. Eine Sgndianng des Ver-
brauchers iſt dadurch nicht eingetreten, da der Verbraucher
alſo bereits im Dezember die B- Marke beliefert bekommen
hat. Die Januar Marken ſind außer Kraft getreten.

Zuckerkontrollſtelle Magdeburg.

Veröffentlicht:
Merſeburg, den 8. Februar 1923.

Der Vorſitzende des Kreisausſchuſſes.
Guske.

41 Typhusepidemie in Schafſtädt
Nachdem nunmehr die Typhusepidemie in Schafſtädtals n zu lrd ten iſt, hebe ich mein Verbot vom

15. Dezember 1922 veröffentlicht in Stück 50 unter
Nr. 442 betreffend die Waſſerentnahme aus dem Laucha-
bach hiermit auf.

Merſeburg, den 7. Februar 1923.
Der Landrat.
J. V.: Walbe.

22 Viehſenhenpolizeiliche Anordnung.
Die Maul- und Klauenſeuche in den Gehöften
1. Löſcher Schotterey (Beſitzer: Amtsrat v. Zimmer-

mann);
des Freiguts Schotterey (Beſitzer: Amtsrat v. Zimmer

mann);
3. des Gutsbeſitzers Hugo SchimpfGroßgräfendorf
4. Kuhnt Körbisdorf (Beſitzer: Zuckerfabrik Körbisdorf)

iſt erloſchen.
Die gemäß 88 2 bis 6 meiner viehſeuchenpolizeilichen

Anordnung vom 31. Mai 1920 angeordneten Sperrmaß-
nahmen werden hiermit aufgehoben.

Ferner bleiben die Maßnahmen gemäß der viehſeuchen-
polizeilichen Anordnung des Herrn Regierungspräſidenten
vom 14. September vorigen Jahres nur noch für die in
meiner Bekanntmachung vom heutigen Tage (Stück 6 Nr.
44 des Kreisamtsblattes) bezeichneten Gebiete des Kreiſes
beſtehen.

Merſeburg, den 8. Februar 1923.
Der Landrat.
J. V.: Walbe.

43 Anmeldung anſtechender Krankheiten.
Es liegt Veranlaſſung vor, auf die Beſtimmungen des

Geſetzes betreffend die Bekämpfung gemeingefährlicher Krank-
heiten vom 30. Juni 1900 hinzuweiſen. Jch laſſe die für
die Anmeldung allgemein weſentlichen Vorſchriſten hierunter
folgen und bemerke, daß Zuwiderhandlungen mit nicht un-
erheblichen Geldſtrafen bezw. mit Haft beſtraft werden.

Anzeigepflicht.
ß 1.

Jede Erkrankung und jeder Todesfall an Ausſatz
(Lepra), Cholera (aſiatiſcher), Fleckfieber (Flecktyphus), Gelb-
fieber, Peſt (orientaliſcher Beulenpeſt), Pocken (Blattern),
ſowie jeder Fall, welcher den Verdacht einer dieſer Krank-
heiten erweckt, iſt der für den Aufenthaltsort des Erkrankten
oder den Sterbeort zuſtändigen Polizeibehörde unverzüglich
anzuzeigen.

r fgt der Erkrankte den Aufenthaltsort, ſo iſt dies
unverzüglich bei der Polizeibehörde des und des
neuen Aufenthaltsortes zur Anzeige zu bringen.

F. 2.
Zur Anzeige ſind verpflichtet:

der zugezogene Arzt,
2. der Haushaltungsvorſtand,
3. jede ſonſt mit der Behandlung oder Pflege des Er-

krankten beſchäftigte Perſon,

—=2

4. derjenige, in deſſen Tor oder Behauſung der
Erkrankungs- oder Todesfall ſich ereignet hat,

5. der Leichenſchauer.
Die Verpflichtung der unter Nr. 2 bis 5 genannten

Perſonen tritt nur dann ein, wenn ein früher genannterVerpflichteter nicht vorhanden iſt. her g

8 4.
Die Anzeige kann mündlich oder ſchriftlich erſtattet

werden. Die Polizeibehörden havben auf Verlangen Melde-
karten für ſchriftliche Anzeigen unentgeltlich zu verabfolgen.

Merſeburg, den 8. Februar 1923.

Der Landrat.
J. V.: Walbe.

Viehſeuvenpolizeiliche Anordnung.

Zum Schutze gegen die Maul- und Klauenſeuche wird
auf Grund der t 18 ff. des Viehſeuchengeſetzes vom 26.
Junt 1909 (R. G. Bl. Seite 519) mit Ermächtigung des
Herrn Miniſters für Landwirtſchaft, Domänen und Forſten
folgendes angeordnet:

a

1.

Die Gehöfte
1. des Landwirts Ewald Mahler in Creypau,
2. des Landwirts Albert Engelhardt in Burgliebenau

bilden je einen Sperrbezirk.
2.,

W

Für die Sperrbezirke treten die in den 88 2 bis 6
meiner vieh ſeuchenpolizeilichen Anordnung vom 31. Mai
1920. veröffentlicht in Stück 39, Nr. 267, der Amtlichen
Anzeigen für den Kreis Merſeburg getroffenen Anordnungen
in Kraft.

Ferner bleiben die in der viehſeuchenpolizeilichen An-
ordnung des Herrn Regierungspräſidenten vom 14. Sep-
tember 1921 veröffentlicht in Stück 39 Seite 210
des Amtsblattes der Preußiſchen Regierung und in Stück
45 Nr. 216 des Kreisamtsblattes getroffenen An
ordnungen nunmehr nur noch für das Gebiet der Amts
bezirke Meuſchau, Wallendorf, Dürrenberg, Wehlitz und
Kleinliebenau beſtehen.

Merſehurg, den 8. Februar 1923.

Der Landrat.
J. B. Walbe.

Kündigung von Kreisanleiheſcheinen.

Nach dem von dem Bezirksrate des Regierungsbezirks
Merſeburg beſtätigten Kreistagsbeſchluſſe vom 18. Oktober
1881 können ſämtliche noch im Umlaufe befindliche An-
leiheſcheine auf einmal gekündigt werden.

Von dieſem Rechte hat der Kreisausſchuß Gebrauch ge
macht und die im Umlauf noch befindlichen nicht aus
geloſten Anleiheſcheine „vom Jahre 1883 I. Anleihe
von zuſammen 31 800 Mark zum 1. Juli 1923 zu
kündigen:
Buchſtabe A über 3000 Mark Nr. 29, 34.
Buchſtabe C über 500 Mark Nr. 184, 197, 200, 203,

140, 150, 152, 167.
Nr. 184, 197, 200, 203,

216, 219, 221, 235,
236, 237, 241, 274,
275, 280, 281, 300,
319, 325, 327, 332,
333, 335, 343, 345,
348, 351, 354, 358,
359, 373, 374, 379,

Buchſtabe D über 200 Mark Nr. 425, 453, 591, 720.
Dieſe Anleiheſcheine werden den Jnhabern mit der

Aufforderung gekündigt, die Kapitalbeträge vom 1. Juli
1923 ab bet der hieſigen Kreiskommunalkaſſe gegen Rückgabe
der Anleiheſcheine in Empfang zu nehmen. Die Zinſen für
die Zeit vom 1. Januar bis 30. Juni 1923 werden dem
Einlieferer des Anleiheſcheins mit dem Kapitale ausgezahlt.

Eine Verzinſung über den 1. Juli 1923 hinaus findet
nicht ſtattt.

Merſeburg, den 30. Oktober 1922.
Kreisausſchuß Merſeburg

Guske.

Buchſtabe C über 500 Mark

NMerſeburger Druck- und Verlagsanſtalt. L. Baltz.
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Der Schwager
Skizze von Hedwig Stephan.

Nachdr. verb.

„Chriſtine, haſt du auch ein bißchen Muskat an die
Nudeln gerieben? Friedrich ißt das ſo gern! Und wenn du
friſches Waſſer hinaufbringſt, nimm doch gleich die Sochen
mit ich habe ihm Strickſtopfen gemacht

Chriſtine griff mit abgewandtem Geſicht nach den
Socken, aber die Mutter hielt ihre Hand feſt und ſtreichelte
ſie ſanft.

„Siehſt du, Chriſta, nun iſt es mir faſt wie damals,
als Duſſy noch lebte und Friedrich auch alle Tage her
kam

Chriſtine zuckte zuſammen, zog haſtig ihre Hand zu-
rück und ließf, vhne die Socken mitzunehmen, zur Tür
hinaus.

Kopfſchüttelnd ſah die Mutter ihr nach.
ß Was war ſie doch für ein ſeltſames Mädchen
ſo ganz, ganz anders als die fröhliche, leichtherzige Duſſy!

Die ſtand immer eine Stunde vor dem Spiegel und
putzte ſich, wenn ſie Friedrich erwartete, aber Chriſtine
war ja nicht einmal zu bewegen, ſich das ſchlichte Haar
wellen zu laſſen oder ihrem Taint ein wenig mit Puder
aufzuhelfen

Nun, Friedrich ſchien ſie ja auch ſo zu gefallen
denn daß er einer alten Frau wegen ſeine ganzen Ferien
hier in der kleinen Stadt zubrachte, das mußte füglich be
zweifelt werden. Lieber Gott, was für ein großes Glück
wäre das doch nach dem ſchrecklichen Leid mit Duſſy
und im Grunde das Richtigſte, was Friedrich tun könnte!

Chriſtine ſaß in ihrer dunklen Stube; die Hände hatte
ſie. vors Geſicht geſchlagen, und ihre Schultern zogen ſich
zuſammen wie in körperlichem Schmerz.

„Wie damals, als Friedrich um Duſſy warb,“ hatte
die Mutter geſagt oh, nein, da war es anders geweſen,
ganz anders! So ein maßlos verliebter, törichter Bräuti-
gam war er ja er fand Duſſys Launen und kindiſchen
Einfälle entzückend, ließ ſich von ihr quälen und tyran-
niſieren, und ſie ſelbſt war gar nicht für ihn vorhanden,
er ſah ein Stück nützliches Hausinventar in ihr, weiter
nichts.

Und jetzt, wo die arme Duſſy ſich wenig mehr als ein
kurzes Jahr ihres Eheglücks hatte freuen dürfen, jetzt kam
Friedrich wieder her zu ihnen, ein ernſter, wortkarger
Mann, und die Mutter meinte, er wolle nun ſie an Stelle
von Duſſy in ſein Haus nehmen. Lieber Himmel, warum
auch nicht? Chriſtine lachte bitter auf. Er hatte nun ein-
mal die eingerichtete Wohnung, war an häusliches Behagen
pwöhnt ſie kannte ſeine Eigenheiten, wußte, daß er
Muskat zu Nudeln liebte und Strickſtopfen in ſeinen Socken

Es war ſo bequem und ſo natürlich
Aber ſie wollte nicht nein, nein, hundertmal nein!
Vielleicht, wenn er ihr gleichgültig geweſen wäre

dann hätte ſie ſich am Ende entſchloſſen um einen eigenen
Wirkungskreis zu haben, und der Mutter wegen aber
ach, ſie liebte ihn ja, ihr Herz war ihm zugeflogen vom
erſten Tage an, als er bei ihnen eintrat. Jn zitternder,
feliger Hoffnung zuerft, und dann, als ſie wußte, daß es
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Duſſy galt, in bitteren Schmerzen, die ſie ängſtlich vor
jedem Auge verbarg. Sie hatte tapfer gekämpft und über
wunden nun blutete die kaum geheilte Wunde von
neuem

Sie fuhr zuſammen. Unten tönte die Schelle, ein
feſter Schritt klang auf dem Flur das war Friedrich
und ſie hatte noch kein Waſſer gebracht, und die Sockon
hatte ſie auch vergeſſen

Raſch lief ſie in die Gaſtſtube, nahm den Krug und
wollte damit hinunter, als Friedrich auch ſchon die Tür
öffnete.

„„Guten Abend, Chriſtine! Nein, nein, nicht ſo flüch-
tig, bitte. Jmmer biſt du tätig, immer flefßig, immer
eilig weißt du, Chriſtine und dabei griff er
nach ihrer Hand „es wäre mir viel lieber, wenn du
weniger eifrig für mein leibliches Wohl ſorgen würdeſt und
mir dafür etwas mehr von deiner Gegenwart ſchenkteſt!“

Chriſtine ſtand noch unter dem Einfluß der letzten
Viertelſtunde. Sie entzog ihm ſchroff ihre Hand.

„Ach laß das Friedrich! Wozu? Es hat wirklich
keinen Zweck!“

Die Worte waren mit einer ſo beſtimmten Abſicht ge
ſprochen, daß Friedrich ſie kaum mißverſtehen konnte. Gr
ſchob Chriſtine in die Stube zurück, nahm ihr den Krug
fort und ſchloß die Tür.

„So, nun kannſt du mir nicht ausweichen. Und nun
ſage mir: Was hat keinen Zweck? Daß ich hierherkomme

daß ich deinetwegen komme? Denn du weißt, daß
ich es tue. Und Chriſtine ich habe „geglaubt, dir
wäre es recht. Du hätteſt nein, das wäre zu viel
aber du ſäheſt mich wenigſtens nicht ungern!“

Jn Chriſtines Geſicht ſtieg eine tiefe Röte.
„Was kommt es denn auf mich an!“ ſagte ſie heftig.

„Aber du, Friedrich, du du fragſt ja doch nichts nach mir
haſt nie nach mir gefragt! Du haſt Duſſy lieb gehabt

ſie war ja auch ſo ſchön und heiter und leichtherzig
und ich bin häßlich und un liebenswürdig nein, ich will
nicht dahin, wo du mit ihr glücklich warſt will nicht
mit einem bißchen Wohlwollen, einem kümmerlichen Reſt von
Neigung zufrieden ſein, nachdem Duſſy all deine Liebe
mit ins Grab genommen hat!“

Mit unterdrückter Leidenſchaft hatte ſie es herausge-
ſtoßen jetzt preßte ſie die Lippen zuſammen und ihr
Geſicht wurde wieder kühl.

„So, Friedrich nun ſind wir klar miteinander
und zu Ende. Und nun laß mich gehen!“

Friedrich ſah das Mädchen mit einem ſeltſamen Aus-
druck an.

„Nein, nicht zu Ende!“ ſagte er weich. „Chriſtine,
willſt du mich anhören? Sie, als ich damals euch auf
ſuchte, warſt du es eigentlich, die ich mir gewinnen wollte.
Dein herber Ernſt hatte es mir angetan, deine Augen,
die ſo gelaſſen blickten und doch ſo ſchön aufſtrahlen konnten,
wenn dich irgend etwas tief berührte! Da lernte ich Duſſy
kennen und ihr Liebreiz, ihr unbekümmerter Frohſinn
riß mich unwiderſtehlich hin! Ich liebte ſie ja nicht



ſich war nur verltebt, und je mehr ſie mich quälte und reizte,
um ſo größer wurde mein Verlangen nach ihr. Wie ein
toller Rauſch war es und die Ernüchterung kam nur zu
bald. Jch hatte eine Gefährtin erhofft, eine verſtändnis-
volle Kameradin, und Duſſy war ein Kind, das nur lachen
und küſſen wollte! Eine kurze Zeit war ich gedankenlos
glücklich dann wußte ich, daß ich die kurze Flitterwochen
feligkeit mit einem verfehlten Leben erkauft hatte!“

Er machte eine Pauſe und ſtrich ſich mit der Hand
über die Stirn.

„Stieh, Chriſtine, das war mein „übergroßes Glück!“
Und gerade weil ich jetzt weiß, was ein ſo leeres Nebemw
einander, ſolch eine Ehe ohne Jnnigkeit und gegenſeitiges
Verſtehen bedeutet, darum ſehne ich mich ſo grenzenlos nach
einer anderen, beſſeren nach dir ſehne ich mich.
Chriſtine: Habe ich das Recht darauf verſcherzt

Chriſtine hatte am Fenſter geſtanden, mit abgewandtem
Geſicht. Jetzt drehte ſie ſich um und kam langſam auf ihn
zu. Jn ihren Augen ſtanden Tränen, aber es war doch ein
ſo wunderbares Leuchten darin, daß Friedrich ihre Hände
faßte und fie in tiefer Ergriffenheit an ſeine Lippen zog.

Die drei dicken Bengels
Skizze von Curt Kühns.

Nachdruck verboten.
Der alte Michel Knochenmus war der reichſte Bauer

im Dorf. Breit und ſtattlich lag ſein Hof an der
Straße mit neu gebauten Scheunen und Ställen, ſogar
einem neuen, hübſchen Wohnhaus, das er ſeiner ver
ſtorbenen Frau noch zu Ehren gebaut. Wenn man ihn
allerdings ſah, hätte man ihn nie für den Bauer
dieſes ſtattlichen Anweſens gehalten. Ein kleines, ver
hutzeltes Männchen mit einem ſtruppigen, grauen
Schopf, mit einer dicken Naſe und einer vorſpringenden
Unterlippe, die in ſtetem Selbſtgeſpräch wie bei einem
mummelnden Kaninchen ſich bewegte, machte er alles
andere als einen wohlhabenden Eindruck. Man ſah
khn kaum anders als in einer über und über ge-
flickten Hoſe und einer alten, kattunenen, blauen Jacke-
die mit Schnupftabak wie beſät war, der einzige
Luxus, den er ſich geſtattete. Dabei hatte er nicht
Kind noch Kegel. Er wohnte auch nicht in ſeinem ſtatt
lichen Hauſe; das ſtand zugeſchloſſen mit herunter-
gelaſſenen Rolläden und verhüllten Möbeln. Er hauſte
ün dem Altſitzerhäuschen, dem einzigen, noch rohr-
gedeckten Gebäude, in einer Höhle, die nicht viel beſſer
war als eine Knechtesſtube.

Michel Knochenmus kam an einem ſtillen, winter-
lichen Sonntagmorgen aus dem Stall. Reif lag auf
den Dächern, und hinten in dem kahlen Garten, in dem
nur noch der Grünkohl auf dem Stengel ſtand, zankten
ſich die Krähen.

Michel blieb ſtehen und bückte ſich mühſam. „All weddr
liggt do 'ne Sackſtrippe!“ brummte er und nahm dieſe
ſorgfältig auf, „un noch eene! Dat is 'ne Zucht! Schein'n

veel Jeld to hebben! Smeeten et furt! Js jo voch
man blot mien Jeld! Miene!“ rief er mit ſeiner heiſeren,
wie verroſtet klingenden Stimme.

Miene, ſeine Haushälterin, erſchien am Küchenfenſter.
Sie war ein gutes Paßpferd zu Michel Knochenmus. Klein
und verhutzelt wie er, mit ſpitzen Zügen. Ein großer
Kropf wuchs ihr unter dem Kopftuch hervor, das ſie unter
dem Kinn zuſammengebunden hatte.

„Na, wat ſchimpt he denn all wedder?“ brummelte ſie
und ſah herausfordernd zu ihrem Brotherrn herüber.

„Kiek her, Miene--“ ſagte Michel und hielt ihr die
Sackſtrippen hin, „bi uns liggt dat Jeld all up de Strate!“

„Na, denn man to!“ brummte Miene und ſchlug liebens
würdig das Küchenfenſter zu.

Michel trat in die im Keller des ſonſt unbenutzt
ſtehenden Wohnhauſes belegene Küche; ein lieblicher Duft
von friſch gebackenem Sträußelkuchen zog ihm entgegen.

„Wat is denn dat?“ regte ſich Michel auf. „Js hüt
ſtdag? Wie kümmſt du darto, Kaucken to backen? Weſt

u nich, wat Mehl un Zucker koſten? Wie kümmſt du
darto, Kaucken to backen, ſegge ick?“

„He het ſick on Kaucken beſtellt!“ lachto Miene.
„He? Wer i hea?“ fragte Michel und fuchtelts mit
Händen

„Ra he! Der Friſe, unfer Srotknecht!“ antwortete
Miene. „He is dat ſo gewennt, het he ſeggt.“

„Js he hier der Harr oder ick?“ begehrte Miche
Knochenmus auf und richtete den krummen Rücken höher.
„Lat em dorhen gah'n, wo ſei em dat angewennt hebben.“

„Sünd Sei froh, dat Sei nen ordentlichen Minſchen
hebben!“ gab Mine zur Antwort und zog das große Kuchen
blech aus dem Bratofen. „Alle Lüde lopen weg bi Ehrer
Knickerei!“

Jhre Unterhaltung wurde durch den Eintritt des Groß
knechts unterbrochen; Fritze war ein baumlanger Menſch
mit pockennarbigem Geſicht und einem pfiffigen Blick ſeiner
rot unterlaufenen, etwas entzündeten Augen.

„Dat lat ick mir gefallen“, ſagte er, als er den Kuchen
ſah. „Js en oll' düchtiget Meeken!“ Damit klopfte er Miene
mit ſeiner breiten Hand auf den Rücken.

„Na! Jck bün doch keen Pird nich!“ wehrte dieſe
aber ſie lachte. Ordentlich jung ſah ſie dabei aus.

Die Drei ſetzten ſich an den groben Holztiſch, und
Miene ſchnitt den Kuchen auf.

Miſchel langte das größte Stück, gebacken war er ein
mal, er wollte wenigſtens nicht zu kurz kommen.

Nach dem Kaffeetrinken ging Michel in ſeine Kammer,
Stube konnte man es nicht nennen und widmete ſich mit
Behagen ſeiner Sonntagsarbeit; er rechnete und zählte ſein
Geld. Nicht bloß das alte Papiergeld. Unten in ſeiner
Bettſtatt im Stroh, bis wohin die Miene, die alte Spinat-
wachtel, bei ihrem Bettzurechtmachen niemals vordrang, lag
noch etwas in dicken Beuteln Gold! Das war ſein
Schatz! Haha! wenn ſie auf dem Finanzamt das wüßten!
Sonntags vormittags, wenn er ganz allein und es draußen
ganz ſtill war auf dem Hofe, dann holte er die dickenLederbeutel, ſeine drei dicken Bengels, wie er ſie zärtlich

nannte, hervor. Das war ſeine Erhebung, ſeine Kirche.
Miene begann indes das Mittag zu kochen, Fritze ſtand

hinter ihr, an die Wand gelehnt, und ſah ihr zu.
„Du Miene“, ſagte er, „wir ſullden eegentlich en

Poar wer'n!“
Miene fuhr zuſammen, der freudige Schreck zuckte ihr

durch alle Glieder.
„Der Bauer is oll“, fuhr Fritz fort,

poar düchtige Lüd' up'm Hof un ſeßhafte
ſünd Verheirat'te. Wat meenſt du darto,
Er trat ihr näher. „Un 'n büſchen Jeld
hebben?“

„Wat dat anlangt!“ ſagte Miene, die ſich von ihrem
freudigen Schreck immer noch nicht erholt hatte. „Davör
ſorgen die Hamſterer. He“, ſie nickte mit dem Kopfe nach
dem Altſitzerhäuschen hinüber, „is zwar höllſchen hinnerhecr,
äwer jedet Ei kriegt he doch nich!“

Fritz lachte. „He het woll bannig Geld?“ fragte er.
„Na!“ entgegnete Miene. „Papiergeld in Scheffeln, äwer

er het noch wat!“ Sie lachte geheimnisvoll, „unnen in't
Beddſtroh. He denkt, ick weet et nich. Wenn ick friſch
Beddſtroh ſchüdden will, möt ick em dat immer vörher
ſeggen. Denn ſchleppt he met ſiene Geldbüdel rum wie
ſo 'ne olle Thöle met ehre Jungen.“

Da lachte Fritz noch mehr, und der pfiffige Aus
druck verſchärfte ſich auf den Zügen.

„Wenn eh'r heiraten wi denn nu, Fritze?“ fragte ße
verſchämt.

„Na, um Lichtmeß, wat?“ meinte Fritze. „Jetzt
lat mi los! Jck will de Pird' futtern.“ Damit ging er.

Nach dem Mittageſſen, das dein alten Michel Kno
chenmus wieder viel zu gut und teuer ausgefallen
trat Miene vor ihn und ſagte: „Bauer, weeten Sei wat
Sei möten nu in 'dat nige Hus trecken. Dat olle, da
möchten wi rin, der Fritze un ick. Wi will'n friegen.“

„Na, nu wird's Tag!“ rief Michel und ſchlug die
Hände zuſammen. „Friegen, du? So 'ne olle Voge
ſchüche?“

„Sei hebben jo ovock friegt!“ verſetzte Miene und warf
ihm einen giftigen Blick zu. „To Lichtmeß hebben wi Hochtid.
Un damit Punktum. Un wo ſall'n wi wohnen? Jn dat
nige Hus oder woll'n Sei wo anners die Miete vör
uns betalen?“

Mirxhel erſchrak bei dem Gedanken. Aber aus ſeiner
alten Bude brachten ihn keine zehn Pferde heraus. „Ver-
rückt biſt du!“ fuhr er Miene an. „Friegen! Wenn man
oll is, friegt man nich mihr! Darto is in jungen Joghreny
Did. Jeht i dat varpaßt, olle Schachtell“

ſeine Feierſtunde,

„hee brukt 'n
Jüd'. Un dat
Miene? He?“

wirſt jo voch



„Dat is nich verpaßt!“ begehrte Miene auf. „Nu dwer
leggen Sei ſick, ob Sei die Miete vör uns betalen wollen
oder nich!“ Damit drängte ſie ihn halb und halb aus
der Küche, Scheuerlappen und Schrubber ſchwingend.

Jn der Dämmerſtunde wurde es laut im Stall. Die
Kuh, die braune Lieſe kalbte. Michel und Miene waren
drüben, auch Fritz. Mit einemmale war Fritz verſchwun-
den, niemand hatte des weiter Acht. Endlich war das
Kälbchen glücklich geholt. Die Kuh lag wohl verſorgt im
e und Michel bereitete ihr noch einen guten Klei

ank.
„Nu will'n wie Abendbrot eten“, ſagte er. „Aewer

Schinken giwt dat nich wedder, Miene! Fritze frett noch
miene ganze Schinken.“

He het ſei all freten! dachte Miene und verbarg ihr
Lachen. Sie erwiderte nichts.

Beim Abendbrot blieben die beiden allein.
„Wo is denn Fritze?“ fragte Michel.
„Jck weet nich!“ antwortete Miene, und eine ſeltſame

Unruhe befiel ſie.
„He wird jo kummen!“ tröſtete ſich Michel und kratzte

die Butter, die er eben aufgeſtrichen, vom Brot wieder
herunter.

Fritz kam aber nicht. Der Nachtwächter blies neun
Uhr, Fritz ließ ſich nicht ſehen. Da konnte Miene ihre
Unruhe nicht mehr meiſtern. Sie lief nach ſeiner Kammer
im Stall hinüber. Zitternd vor Aufregung kam ſie zurück.

„He is weg!“ rief ſie. „All ſiene Saken ſind furt!“
„Jck denk', he will di friegen?“ hohnlachte Michel. „Nu

het he's doch met de Angſt kriegt un is furtlopen. Wenigſtens
bruk ick keene Miete vör jug to betalen.“

Da durchzuckte Miene ein furchtbarer Verdacht. „Bauer!
kiecken Sei nach Ehr Geld!“ rief ſie.

Wie ein elektriſcher Funken ſprang der Gedanke auf
Michel über. Er fuhr auf, daß der Stuhl polternd hinter
ihm umfiel, er rannte nach ſeiner Stube hinüber, daß
einer ſeiner Pantinen in großem Bogen in den Jauchepfuuhl
flog. Jn ſeiner Stube großer Gott! lagen die Betten auf
der Erde, das Stroh war zerwühlt! Michel warf ſich darüber,
riß Halm von Halm, weg! Seine Beutel! ſeine ge
liebten drei dicken Bengels waren weg! Und er kannte nicht
einmal Strafanzeige machen und den Dieb verfolgen laſſen.
Er war der Hehler ſeines Reichtums geweſen! Kraftlos
ſank er auf ſeine Bettſtatt; auf der anderen Seite ſaß
Mikne, ebenſo troſtlos und am Grabe aller ihrer Hoffnungen.

Michel ſchluchzte wie ein Kind. Plötzlich richtete er
ſich auf. „Du heſt em dat verraden!“ ſchrie er. Schwapp!
haute er ihr eins hinter die Ohren. Miene blieb die Ant
wort nicht ſchuldig. Jm nächſten Augenblick erfüllte ein
Krach das Haus von zwei gellenden Menſchenſtimmen, von
zerklirrenden Fenſterſcheiben, umſtürzenden Stühlen, daß die
Nachbarſchaft zuſammenlief, an die Tür klopfte, um dem
Raſen da drin Einhalt zu gebieten.

Fritz aber und die drei dicken Bengels ſah man nie-
mals wieder.

Der ahle Merſcheborcher,
Wenn mr heitebeidache eene Reeſe dut, da koſt een ejent

kich de Eiſenbahnfahrt, wemmer ſichs rächt iwwerlecht, bei
nahe jarniſcht. Da driwwer jibt's jar niſcht ze lachen.
Macht duch erſcht ämah eene Reeſe, Leite! De mehrſchten
Merſcheborcher känn je de Wält bloos vum Merſcheborcher
Stattkärchtuhrm aus. Wänn ſich eener dadurch beleidcht
fiehlen dähte, was ichn awwer niche raden mächte, ſo ſull
ä mr ſchreim. Adreſſe is: „An ahlen Merſcheborcher, Tagche-
blatt. Jche wärn ſchun de richtche Antwurt erteeln. Alſo,
Leite, was nu de billiche Fahrt anjehn dut, 's hat drmit
ſeine Richtchkeet. Machſte nu ämah eene Reeſe, un de ſteichſt
an dr Entſchatschon aus, dänne merkſte erſcht, wie billch de
mit dr Fahrt weckjekum biſt. Dänne nu warſt de zum
reenſten Scheinwärfer. Was de dr oo koofen willſt, um dein
klapprijen Leichnam ze erhaaln, is mehrchdenteels deirer wie
de janſe Fahrt. Frieher, als wir Merſcheborcher nuche niſcht
vum Dullahr wiſſen dahten, ſah man mannichemah in de
Lähden nuch Schilder mit dr Uffſchrift: „Bedeitent herab-

Breiſe.“ Awwer jezze wull'n de Kreepels, nähmlich
reiſe niche meehr abjeſätzt ſinn, ſundern ſe wulln ejal in

de Heehe klättern. Seit nu jans un jaar unſe Freinde, de
rgueg en und Beljer in unſe Ruhrjebiet einjebrochen ſinn,
s 'n Dullahr un 'n Breiſen dr Kamm jeſchwulln un ſe wulln

ehjal wech ſteichen. Jche nu, hawwe vo änne Reiſe machin
miſſen, un däsdrwächen ham de Merſcheborcher ſo lanke
niſcht vun mr jeheert. Vun meiner Reeſe will iche liwwer
jarnich anfang'n, dänne das wärde zu weit fiehrn. Jleich

iche vun dr Jeſchäftsreeſe zerickkamb, i ich mein
m leieth'n, wo dr eene Varcheteehtrubbe, wie hier

ä re liwwer heeme jehn, un ſein jekooften Affin aus
ſchlaf'n. Awwer da hätt'r mah Juſtafen ſähn ſulln. Aer
ſtond uff, ſchmiß witende Blicke un haute dän Härrn eens

m Schwoof uff un allis dreehte ſich im Kreiſe. Dadrmit
s's nune awwer aus, dänn de Pullezei hat'r ä Danzvärbotſheſabt.

De kleen Mächens, die da ohmne danzten, un mit dän iche
meine Ahle

j

awwer duch bloß ä Jrog jedrunkin!'dorch meine Ahle ba

Nächſtin Morjen, 's war jrade ä Sunndach, da wullt'ch
ä kleen Schpahzierjank machin, un kamb drbei uffn Maricht,
wov dr eene unheemliche Menke Leite rumſtandin. Jche
fragte een, was eejentlich hier los is un ob widder eene
bolitſche Verſammlung währe. Ae kleener Knärps brällte
mr ins Ohr: „Mänſch, de Medohrſchpritze kämbt duch jleich.“
Da jink iche zun Majiſtrate, där de in dr Mitte ſtand, (eener
hatte zujar eene Aeſſe uff'n Koppe) un fink jlei ä Jeſchpräch
iwwer Modohrſchpritzen an. Die wußten awwer alle weencher
als wie iche; 's dauerte vo jar nich lanke, un de Schpritze
kamb mit lautes Gebimmle anjetirmt un booch dr ehlejant
um de Aecke. De Feierwehrleite wimmelten nu wie de
Ameiſen durchenanner, un wullten als wie Jott dr Härre
uns kann keener. Mit eemal ſchpritzten ſe los in 6 hohen
Bochen, mitt'n uff'n Roßmarichte druff. Ae kleenes Mächen,
die zwiſchen d'n Honohratzchon nähm mir ſchtand, ſahter
„Da kännte mr ja jleich baaden, Vadder ſagt eeme immer
wechen dn hohn Waſſerpreiß kennte mr ſich bloß alle 8
Wochin bad'n.“ Na, wie iche nu das heerte, jink ich in
Rahtskäller, un leſchte for miche ä kleenes Feier. Ja,
ja, Leitte, 's Lähm is deier heitebeidache. Un wie veele
Steuern ſin da mit dr Modohrſchpritze vecrſchpritzt word'n!

Der ahle Merſcheborcher.

Bunte Zeitung.
Die Meiſterin der Schreibmaſchine.

Bei einem Wettbewerb im Maſchinenſchreiben errang
kürzlich eine Engländerin namens Millicent Woorward die
Meiſterſchaft für Europa. Sie ſchreibt mit einer Schnellig-
keit von 239 Worten in der Minute, und ſelbſt mit ver
bundenen Augen bewältigte ſie noch ein Diktat von 169
Worten in der Minute ohne den geringſten Fehler. Dabei
ſt ſie imſtande, ſich während des Schreibens anregte
und luſtig über alle möglichen Gegenſtände zu unterhalten.
Sie hat ihre Finger mit 5000 Pfund Sterling verſichern
laſſen. Auf die Frage, wie ſie zu ſolchen bedeutenden
Leiſtungen gekommen, erklärte ſie, das wichtigſte Erfordernts
dafür ſei genaue Kenntnis der Maſchine, ſodann große
Beweglichkeit der Finger, eine vollſtändige Sicherheit in der
Orthographie und großes Intereſſe an der Arbeit. Mit dieſen
Eigenſchaften, meint ſie. müſſe jede Maſchinenſchreiberin
ähnliche Leiſtungen wie ſie erreichen.

Der ſtandhafte Butterhändler von Kiel.

Jn einer Butterhandlung in Kiel wartet das Pu-
blikum geduldig, bis ein jeder ſeine Butter, die nur viertel-
pfundweiſe abgegeben wird, bekommt. Eine Dame trritt,
herein, Sie wünſcht ein größeres Quantum und bietet
höhere r Der Kaufmann aber ſagt ſtandhaft
plattdeutſch: „Min Pris iſt faſt!“ Die Dame erklärt:
brauche unbedingt mehr Butter: ich habe Engländer bei
mir wohnen, denen ich doch unmöglich Margarine anbieten
kann. Die können's ja auch bezahlen.“ Der Kaufmann
freundlichſt lächelnd: „Dat's man good, daß Se dat ſeg'n.
Nu kriegen Se gor keen Bud der Dabei blieb's
denn auch. Den ſtandhaften Butterhändler aber lobt man
in Kiel allgemein.

J er



Eins wichtige Erfindung in der Glasinduſtrie.
Trotz aller Einführungen von maſchinellen Einrich-
tungen in der Glasinduüſtrie iſt doch bis auf den heutigen
Tag der Glasbläſer unentbehrlich geblieben, der bei der
Herſtellung von Qualitätsware mit Hilfe der Glasma erpfeife
die Luft ſtoßweiſe in die glühende Glasmaſſe einbläſt und
dadurch das Glas formt. Dieſe Tätigkeit iſt nicht nur ſehr
anſtrengend, ſondern auch geſundheitsgefährlich, da die heiße
Luft durch das Pfeifenröhr in den Mund des Glasmachers
zurückſchlägt und die Kehle und Mundhöhle austrocknet,
Eine techniſche Erfindung ſcheint auch hier endlich Wandel
ſchaffen zu wollen. Die Art des Glasblaſens mit der Pfeife
bleibt erhalten, nur hat die Anwendung dieſes Werkzeuges
inſofern eine vollſtändige Umformung erfahren, als dermenſchüche Atem durch komprimierte Luft erſetzt iſt, die
durch einen Fingerdruck ausgelöſt und von dem Pfeifengriff
aus durch die Pfeife durchgeblaſen wird. Die Handhabe der
Pfeife bleibt im übrigen dieſelbe, ſo daß der im Handgrif
v Arbeiter nach wie vor unentbehrlich iſt. ur
geſtattet ihm die neue Einrichtung, ſeine Lunge zu ſchonen
und das nötige Gebläs durch einen einfachen Fingerdruck
in Tätigkeit zu ſetzen.

Wort und Satzexperimente.
Das berühmteſte und ovriginellſte Wortſpiel iſt zugleich

auch das älteſte, dann man kannte es ſchon lange vor
tauſend Jahren. Es betrifft den lateiniſchen Satz: „Sator
Arepo tenet operg rotas“, Das Merkwüdige an dieſem
Satze iſt nicht nur, daß man ihn von vorn wie von hinten
leſen kann, ſondern auch, daß jedes Wort fünf Buchſtaben
beſitzt und die Anfangsbuchſtaben der fünf Wörter ſchön
aufgereiht im erſten Worte enthalten ſind. Beſonders gern
beſchäftigte man ſich in den letzten Jahrzehnten des ver
floſſenen Jahrhunderts mit derlei Wortſpielereien. Nicht
nur längere Wörter, wie Marktkkram, Rejfttier, Relief-
pfeiler uſw. kann man gleichlautend vor und zurück leſen,
ſondern auch ganze Sätze, z. B.: „Ein Neger mit Gazelle
zagt im Regen nie“, oder: „Eine treue Familie bei Lima
feuerte nie.“

Für einen Pfennig einen Hering.
Welche Folgen die ſteigende Geldentwertung zeigt, geht

aus der Veröffentlichung eines Jnſerates in der oſtpreußi-
vor längerer Zeit hervor. Dorn Stadt Heiligenbei

ot ein Kaufmann einen Hering für einen Pfennig an
der Betrag muß allerdings in Kupfergeld bezahlt werden.
Für 20 Kupferpfennige erhielt man dort ein Pfund Schmalz.

Helgolands Antergang?
Ueber dieſe Frage ſchreibt Franz Heſelhaus in den

„Stimmen der Zeit“: „Es geht die Mär, daß Helgolands
Felſenklippe in wenigen Jahren von Sturm und Wogen
weggewaſchen ſein werde. Gawiß, im Maßſtab geologiſcher
Zeit geſehen, iſt der gegenwärtige Zuſtand Helgolands ſein

letzter Augenblick. Aber dieſer geologiſche Augenblick kann
tauſend und viele tauſend Jahre währen, ſelbſt wenn nichts
zum Schutze der Jnſel geſchähe. Tatſächlich nagt die Bran-
dung an der Steilküſte Tag um Tag, und Froſt und Regen
und Wind werfen von der Höhe der bunten Wände zer-
bröckelndes Geſtein in ihren ſtets gierig leckenden Schlund.
Und der ſtille Beobachter, der die rote Trübe von den zer-
riebenen Brandungskieſeln am Jnſelſockel entlang getragen
ſieht, der das Meer ewig nagend, ewig wühlend an der
Klippe rauſchen hört, mag ſich fragen, ob er nicht nach
Jahresfriſt einen Fortſchritt der Eroſion ohne Präziſions-
inſtrumente feſtſtellen kann. Dort, wo heute an der Nord

ſpitze die Lange Annag, ein vereinzelter Pfeiler, ſteht, ſtand
noch vor 50 Jahren eine zu ſammenhängende Landzunge,
der Hengſt genannt. Der Buntſandſtein, der die Jnſel
bildet, iſt ſtark der Verwitterung ausgeſetzt. Jn ſeinen
Klüften findet die Brandung willkommene Angriffspunkte,
die ſie mit wahrhaft dämoniſcher Geſchäftigkeit auszuweiten
und auszuhöhlen weiß, als ob ſie einſähe, wie leicht ihr
am Ende die iſolierten Säulen als Ganzes zum Opfer
fallen. Die Hohlkehlen, welche die glückſenden Wellen am
Fuße der erwähnten Langen Anna auszuhobeln begonnen
haben, laſſen ihr Schickſal jedem Beobachter vor Augen
treten. So könnte denn auch die ganze Klippe weggenagt
werden, wie der Fels weggenagt worden iſt, der ſich auf
dem Kreideſockel erhob, welcher in Kilometerbreite die
heutige Jnſel umgibt. Aber das ſind Prozeſſe vieler tauſend
Jahre. Damit rechnet nicht der Politiker, ſondern nur
der Geolog. Die Kräfte, die an jedem Felsblock der Erde
nagen, aber meiſtens den Schein des Unveränderlichen,
Unverwüſtlichen für uns Eintagsfliegen beſtehen laſſen, ſie
ſind dort mit ſichtbarem Erfolg am Werke. Man ſieht die
Späne nur ſo fliegen. Jedar Helgolandsbeſucher wird Gep
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kog; und es iſt vecht finnig, daß man den Fremden Fels
brocken vom Buntſandſtein der Klippe als Andenken an
bietet.

Der Wahrſager.
Daß die Zuchtloſigkeit der Kinder, trotz aller Vor

ſichtsmaßregeln, in den Kriegsjahren aufzublühen begann,
war bedauerlſch, aber letzten Endes entſchuldbar. nun
wie wenige Mütter ſind leider imſtande, ihre Kinder in
Ehrfurcht vor Gott und der Welt zu erziehen. Aber wo
iſt jetzt die elterliche oder brüderliche Autorität, die trotz
allen Umſturzes niemals aus der Welt geſchafft werden
darf? Haben die Erzieher etwa Angſt? Allerdings iſt
das Wort „Erziphung“ etwas veraltetes, abgetanes, denn
die moderne Jugend braucht ſo etwas nicht mehr. Sie
fühlt ſich als Herr der Situation und dünkt ſich unendlich
weiſe. Man ſehe ſich doch die kleinen Gernegroße mal
an, das flegelhafte Benehmen auf der Straße Erwachſenen
Pprifen das rückſichtsloſe Gebahren gegen Alter und
Kinder! Jn läſſiger Haltung ſchieben ſie durch die Straßen,
die Mütze im Nacken, die unvermeidliche Cigarette im
Munde, mit verlebten Geſichtern, eine ungepflegte ge
künſtelte Falte zwiſchen den Augen.

Wenn man von Schändlichkeiten lieſt oder hört, dann
ſind es meiſt die jungen Leute die, durch Schundliteratur
und verderbliche Kinos begeiſtert, darauf ausgehen, Abenteuer
zu erleben, und denen das Leben der Mktmenſchen und
deren Eigentum gerade recht iſt, ihre wahnwitzigen Jdeen
auszuführen.
guten Sinne das Jahrhundert des Kindes genannt, denn
alles drehte ſich um das Kind. Jetzt ſcheint es ſo, als ob dieſe
Jahrhundert dazu berufen wäre, das Kind im böſen Sinne
zu erziehen. Da muß aber ganz energiſch mit allen Mit-
teln eingegriffen werden, um dieſes Ueberdieſträngeſchlagen
zu verhindern. Sonſt können wir nicht an eine Zukunft
Deutſchlands glauben, denn wir werden mit dieſen bla-
ſöerten, bleichſüchtigen und frühreifen Kindern nur eine
kranke Generation erziehen, aus der nur Schwächlinge und
Krüppel hervorgehen können.

Bei unſerer Machtloſigkeit ſehen es die Feinde ja
darauf ab, uns auch in unſeren Kindern zu vernichten,
denn ſie ſchicken nicht nur verderbenbringende Cigaretten
und Süßigkeiten ins Land, ſondern ſuchen auch durch ihre
Agitatoren die Seelen und Körper unſerer Jugend zu
verderben. Darum aufgewacht Jhr Eltern! Mehr wie je
müßt ihr euch eurer Kinder annehmen. Habt ſie Tag und
Nacht um euch. Durch gutes Vorbild muß häusliche Zucht
und Ordnung auf die heranwachſende Jugend wirken. Das
Elternhaus muß die ſchönſte und liebſte Stätte für ſie
ſein, und das iſt nur möglich, wenn die Eltern mit
ihnen leben. D. h. ſie nicht nur kleiden und füttern,
ſondern auch ihre Seelen erwecken durch offene Ausſprache
und Teilnehmenlaſſen an ihren eigenen Sorgen und Freuden.
Man muß die Jugend dazu anleiten, auch ſelbſt ruhig
ſich ausſprechen zu können und man ſoll eingehen auf
ihre Intereſſen und ſcheinbar kleinen Nöte: die aber oft
eigt junges Menſchenherz bis ins tiefſte Jnnere zu er-
ſchüttern vermögen. Wer als Erzieher mit einer Hand
ſchlägt und mit der anderen Hand ſtreichelt, der iſt nicht
wert, daß er das köſtliche Amt des Erziehers ausüben
darf. Ein Kinderherz und man kann ruhig ſagen, auch
ein junges Menfſchenherz iſt ſo empfänglich für alles Gute
und Wahre, und es liegt ganz allein in des Erziehers
Händen, in ihm durch Vernachläſſigung das Böſe vder
durch Sorgfalt das Gute zu erwecken. Die heranwachſende
Jugend darf nicht unter dem ewigen „Du ſollſt nicht“ miß-
mutig werden, ſondern man muß ſo auf ihr Jnneres
einwirken können, daß ſie ſelbſt das erhebende „ich will
nicht“ auf ihre Fahnen ſchreiben. Schon früh muß man die
Kinder darauf aufmerkſam machen, daß in jedes Menſchen
Bruſt ein guter und ein böſer Engel wohnen und daß
zwiſchen dieſen beiden ein fortwährender Kampf beſteht,
und man ſich hüten muß, das Böſe ſiegen zu laſſen.

Je mehr die Erzieher ſich in Zucht haben, je an
r 7 ſie durchs Leben gehen, je leichter werden
ie erziehen können. Denn gutes Vorbild in Ruhe und

Mäßigung in Worten und Taten iſt das beſte Mittel um
Ehrfurcht und Achtung gegen Eltern, Lehrer und Vor
geſetzte in der Jugend erwachſen zu laſſen. Durch unge
rechte Behandlung wird keine Liebe erzeugt und die Er
wachſenen brauchen ſich nicht zu wundern, wenn ſie im Alter
einſam daſtehen und die Kinder bei Fremden das Ver-
ſtändnis ſuchen, welches ſie als Selbſtverſtändlichkeit em
pfunden haben würden. Die Zukunft Deutſchlands 3
auf der Jugend, die im geknechteten Vaterlande erwächſt
Die Erwachſenen hatten das Glück in der glorreichen Heimat
zu erblühen und die ſchöne Erinnerung begleitet ſie daher
als wärmender Strahl durch alle Trübnis. Laßt darum
Eure Kinder teilnehmen an dem Glück und t ihnen
die Jugend ſo ſchön wie irgend möglich. Befäh
froh zu ſein, trotz alledem!

Jm Anfang wurde das 20. Jahrhundert im
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